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i

Der im Parlament zur Verhandlung ste¬

hende Gesetzentwurf über die Baubewegung geht

von der richtigen Erkenntnis aus , daß eines der

besten Mittel zur Bekämpfung der Krise und der

Arbeitslosigkeit die Wiederbelebung der gemein¬
nützigen und auch der privaten Bautätigkeit ist .

Durch das völlige Darniederliegen der Bautätig¬
keit ist im vorigen Jahre die Krise noch bedeutend

verschärft worden . Die Schlüsselposition des Bau¬

gewerbes im allgemeinen Wirtschaftsleben ist be¬

kannt . Deshalb kann es nur wärmstens begrüßt

werden , daß es der Initiative des Fürsorgemini -
steriums wiederum gelungen ist , nach langwieri¬

gen Verhandlungen wenigstens einen Teil seiner

guten Absichten in einem neuen Gesetzentwurf
über die Bauförderung niederzulegen und den

gesetzgebenden Körperschaften zuzuleiten . Es tut

aber dem Verdienst der Initiatoren dieses Ent¬

wurfes und insbesondere des Ministers N e c a s

keinen Abbruch , wenn wir darauf Hinweisen , daß

der in Verhandlung stehende Entwurf dem Um¬

fang der gestellten Aufgaben keineswegs gerecht
wird und in mancher Hinsicht einer Ergänzung

durch weitere legislatorische Maßnahmen bedarf .

Die tiefgehenden Veränderungen des sozialen Ge¬

füges der arbeitenden Bevölkerung im Verlaufe

eines halben Jahrzehntes Krisendauer müssen

England bleibt skeptisch
Vorarbeiten für das Petroleum - Embargo
werden fortgesetzt

Genf . Flandin und Eden haben Genf vrr -

lassen und werden erst wieder am 10 . März zu der

Sitzung des Dreizehnrrausschnffes zurückkrbren ,
in der die Antworten Italiens and Abessiniens

auf die Aufforderung , die Feindseligkeiten einzu -

strllrn , bekanntgegrben werden sollen .

Amtliche Pariser Stellen erwarten , daß

Muffotini diesmal dir freundschaftliche Aufforde¬

rung , an der Frankreich bedentenden Anteil habe

und die Italien die Möglichkeit einer ehrenvollen

Beendigung des Streitfalles gebe , nicht ohne

positive Antwort lassen wird . Auch die

französische Delegation in Genf legte das feste

Brrtrane « in de » Abschluß des Friedens in Ost¬

afrika an de « Tag .
Mit größter Skepsis betrachtet dagegen die

englische Delegation die möglichen Ergeb¬

nisse der Frirdensaktun . Sir beharrt darauf , daß

die technischen Ausschüsse für die Sanktionen ihre

Borschlägr zum 10 . März wenigstens zum Teil

vorbereitet haben , damit für den Fall , daß dir

italienische Regierung das Genfer Anlot nicht

annimmt , sofort weitere Sanktions¬

maßnahmen ergriffen werden können .

Tas 18gliedrige Sanktions - Komitee ging

auch ani Mittwoch an die weitere Beratung seiner

Tagesordnung . Neben der Ursprungsbezeichnung
der Waren , wodurch die Wirtschaftssanktionen

gegen die Einfuhr italienischer Waren verschärft

werden sollen , stehen auf dieser Tagesordnung die

Einzelheiten der Durchführung des Petro -

leuMembargos .

Rom äußerst zurückhaltend
Rom . ( Stefans . ) Die italienischen politi¬

schen Kreise beurteilen den Appell des Drei -

zehner - Ausschuffes des Bölkerbundrates zur Ein¬

stellung der Feindseligkeiten und zur versöhnlichen

Lösung , des Konfliktes ä u ß e r st zurück¬

haltend . Ter Standpunkt der italienischen

Regierung wird wahrscheinlich schon diesen

Samstag nach einem Ministerrat bekanntgegeben
werden . Trotzdem kann aber schon jetzt gesagt

werden ; daß niemand in Italien in dem Genfer

Appefl ein Ultimatum erblickt . Allerdings ist hin¬

zuzufügen , daß die Erklärung des britischen

Außenministers Eden über ein eventuelles Pe -

troleum - Embaxgo hier - k c i n e n g u t e n E i n -

d r u ck hcrvorgerufen hat ,

Zwischenfall an der

ägypthch - lybbchen Grenze
Kairo . Die Zeitungen bestätigen Gerüchte

über die Festnahnie einer italienischen Militär¬
patrouille durch ägyptische Soldaten an der lybi -
schen Grenze . Es Handelle sich um eine Auto¬

patrouille , aus einem Unteroffizier und drei
Soldaten sowie einem Zivilbeamten , bestehend . Sie

passierten aus Unkenntnis die ägyptische Grenze
und wurden einige hundert Meter von der Grenze
entfernt festgcnommen .

Japan Im Osten und Deutschland Im Westen

Angriff Japans gegen die Außenmonsolei bedeutet Kries

Moskau . Stalin gewährte am 1. März Roy Howard , dem Präsidenten des amerika¬

nischen Zeitnngstrustes „ Srripps Howard Nrwspapers " ein Interview . Die Moskauer Blätter

veröffentlichen nunmehr den Inhalt dieser Unterredung .

Jahre 1918 tat , als es den Versuch unternahm ,

durch Lettland nach Leningrad durchzustoßen . Ich

weiß nicht , welche Grenzen Deutschland für sei¬

nen Zweck verwenden kann , doch glaube ich , daß

sich ein Staat finden könnte , der bereit wäre , ihm

seine Grenze „ au f Kredit " zu geben .

Howard : „ In der ganzen Welt spricht man

vom Kriege . Wenn der Krieg wirklich unvermeid¬

lich ist , wann wird er Ihrer Ansicht nach * aus¬

brechen ? "
Sck a l i « : Das läßt sich unmöglich Voraus¬

sagen . Der Krieg kann unerwartet ausbrrchen .

Heutzutage werden Kriege nicht erklärt ; sie fan¬

gen einfach an . Andererseits glaube ich aber , daß
die Positionen der Friedensfreunde sich festigen .

Howard : Falls wirklich ein Krieg aus¬

bricht , in welchem Weltteile kann er früher aus¬

brechen ?
Stalin : Meiner Ansicht nach gibt es

zwei Herde der Kriegsgefahr . Der erste Herd be¬

findet sich imFerncn Osteninder Zone

Japans . Der zweite Herd befindet sich i m

Westen in derZone Deutschlands .
ES ist schwer zu sagen , welcher dieser beiden

Herde die größte Gefahr bedeutet . Vorläufig

zeigt der Gefahrenherd im Fernen Osten die

größere Aktivität . ES ist jedoch möglich » daß sich
das Zenttum dieser Gefahr nach Europa verschie¬
ben wird . Dafür spricht z. B. das kürzliche In¬
terview » welches Httler einer französischen Zei¬

tung gewährt hat . In diesem Interview bemüht
sich Hitler , scheinbar sehr friedliebende Dinge zu
sagen , doch durchsetzt er diese seine „ Friedens¬
liebe " so reichlich mit Drohungen gegen
Frankreich « nd die Sowjet¬
union , daß von dieser ganzen „Friedensliebe "
nichts übrig bleibt .

Howard fragte u. ei . : Welche Haltung wird

die Sowjetunion einnehmen , falls sich Japan zu
einem e r n st e n Angriff gegen die mongo¬

lische Volksrepublik entschließen sollte ?
Stalin : Falls sich Japan zu einem An¬

grift gegen die mongolische Volksrepublik ent¬

schließt und einen Anschlag auf deren Unabhän¬

gigkeit unternehme » sollte , werden wir der

m o n gotischen Volksrepublik
allerdings helfen müssen . Der

Stellvertreter des Volkskommissars für auswär¬

tige Angelegenheiten Stomoniakow hat dies schon

vor kurzem dem japanischen Botschafter in Mos¬

kau erklärt . Wir werden der mongolischen Volks¬

republik ebenso helfen , wir wir ihr im Jahre
1921 grb - ft - n haben .

Stalin bestättgte dann noch ausdrücklich auf

Howards Frage , daß ein japanischer Versuch , sich
der mongolischen Hauptstadt Ulan Batör zu be -

mächttgen , zu einer positiven Aktion der

Sowjetunion führen würde . Die Japaner fahren
anscheinend fort , Truppen an der Grenze der

mongolischen Volksrepublik anzuhäufen , doch

seien neue Versuche von Grenzübcrschreitungen
vorläufig nicht festgestellt worden . '

• Howard stellte dann die weitere Frage , ob

die Sowjetunion aggressive Absich -
tenDeutschlandsund Polens ,
bezw . eine militärische Zusammenarbeit der beiden
Staaten fürchte , die zur Verwirklichung der

aggressiven Absichten dienen soll . Wie stelle sich
die Sowjetunion einen derartigen Angriff seitens
Deutschlands vor , wo doch Polen erkläre , daß es

sein Territorium nicht als Operationsbasis
irgendwelcher ausländischer Truppen gegen einen
dritten Staat hergeben werde ?

Stalin antwortete darauf : Dir Geschichte
lehrt , daß , wenn irgend rin Staat gegen einen
andern Staat Krieg führen will , auch wenn es

kein Nachbarstaat ist » er die Grenzen zu suchen be¬

ginnt , über welche er in das ttzebiet des Staates ,
den er angreifrn will , einfallen kann . Meist
pflegt ein aggressiver Staat

solche Grenzen auch zu finden .
Er findet sie entweder mit Gewalt , wie es 1914

der Fall war , als Deutschland B e l g i r n über¬

fiel , um einen Schlag gegen Frankreich zu führen ,
oder er nimmt eine solche Grenze „ auf Kredit " ,
wie Deutschland es in bezug auf Lettland im

And ) Ras Imru
geschlagen

Asmara . Der italienische Heeresbericht

meldet , daß nun auch Ras Imru , der di « letzte

intakte Heeresgruppe an her . Nordfront im Ge¬

biet von Godscham befehligte , geschlagen worden

ist . Sein Heer befinde sich in völliger Auflösung

auf dem Rückzug . Badoglio erklärt « Journalisten

gegenüber , daß die Abessinier an der Rordfront

150 . 000 Mann gehabt hätten ; heute seien es

nicht mehr Soldaten , sondern bloß Flüchtlinge .

Die Truppen des Ras Imru werden un¬

unterbrochen von italienischen Fliegern verfolgt .

Sie erleiden beim Kebergang über den Takazze

schwer « Verluste .

Lücke » in der Wohnungsfürsorge
Zwei notwendige Ergänzungen der Bauförderung

auch in der öffentlichen Wohnungspölitil ein¬

gehend berücksichtigt werden .

1. Das Wohnungsproblem
des kleinen Mannes

Das Leben geht auch in der Krise weiter .

Es wächst eine neue Generation heran , die nur

unter größten Schwierigkeiten die primitivsten

Voraussetzungen eines menschenwürdigen Daseins

erringen kann . Billige Wohngelegenheiten für

junge Ehepaare sind immer schwerer zu haben .
Solche Mietwohnungen trachten in der Stadt , wie

auf dem Dorfe, ' die Hausbesitzer entweder für die

eigenen Kinder oder Verwandten , oder sonstwie
nahestehende Leute freizumächen . Die Nachfrage
wird immer größer , das Angebot immer kleiner .

So wird heute in manchen Böhmerwalddörfern
für armselige Jnleute - Stuben eine Gegenleistung
verlangt , die in Geld umgerechnet bis zu 1800

Kronen jährlich anzuschlagen ist , also den Miet¬

wert von Zimmer und Küche in städtischen Neu¬
bauten erreicht . Bei der steigenden Abhängigkeit
des armen Teufels von Arbeits - und Obdachge¬
bern vollzieht sich die Mietzinsbildung in den

Dörfern immer mehr außerhalb der materiellen

Leistungsfähigkeit der Wohnungssuchenden . Sehr
groß ist die Zahl derer , die auf einem kleinen

Grundstück entweder mit eigenen Ersparnissen ,
aus Mitgifttronen , oder mit Darlehen von Ver¬
wandten ein Häuschen erbauen möchten . Haben
sie dazu einen kleinen Kartoffelacker oder eine

Wiese fiir Ziegenfutter , dann wären solche Fami -
lien mit einem Schlag viel krisenfester , als vor¬

her . Oftmals ist der Baulustige selbst Bauarbei¬

ter , oder in der Verwandtschaft gibt es ^ Maurer
und Zimmerleute — kurzum : die individuelle

Bauweise auf dem Dorfe ist die billigste . In fast
allen diesen Fällen fehlen aber einige tausend
Kronen Baukredit . Mit 5 —10 . 000 Kronen billi¬

gen Darlehens wäre den Leuten zumeist geholfen .
Doch ge gen kleine Ba u b e w e r b e r

besteht ein regel rechter Darle¬

hens st reik . Die örtlichen Geldinstitute find
meist wenig oder gar nicht leistungsfähig . Die

größeren Geldinstitute , wie die Landes - und Lan¬

deshypothekenbanken suchen aus Bequemlichkeits¬
gründen größere Gläubiger . Kleinere Baudar¬

lehen waren bisher fast nur von der Zentral -
sozialversicherungsanstalt zu haben . Der Bewerber

mußte jedoch in den letzten drei Jahren 100 Ver -

sicherungswochen aufweisen und - im Sinne der

Bauförderungsgesetze die Staatsgarantie errei¬

chen. Für die Zuerkennung der Staatsgarantie
werden indes von einein armen Teufel ain Dorf
draußen genau die gleichen Formalitäten ver¬

langt , wie von einer großen Baugenossenschaft , die
über juristisch und administrativ geschulte Fach¬
leute verfügt . Der zentralistische Aktenganq über

zwei Abteilungen der Landesbehürde bis ins

Ministerium ist für . einen kleinen Bauwerber das

beste Abschreckungsmittel . . Jede unwesentliche Er¬

gänzung braucht über die Bezirksbehörden wochen -
ja oft monatelang und ohne - Interventionen ist
innerhalb Jahresfrist kaum eine Erledigung zu
erzielen . Es gibt aber auch Fälle , wo auch ohne
die 100 Beitragswochen incklen letzten drei Jahren
die Sicherheit für Rückzahlung und Amortisation

gegeben wäre . Ihnen ist unter den gegebenen Um- ,

ständen beim besten Willen kein Darlehen und
" keine Staatsgarantie zu verschaffen . Es kann aber
nicht im Interesse der öffentlichen Verwaltung
liegen , den Bevölkernngsübrrschuß immer mehr in
die Armenhäuser der Städte und Jndustrieortr zu
konzentrieren . ' Das Bauproblem des kleinen
Mannes erfordert daher unbedingt eine Sonder - '

regelung . Eine zweckentsprechende Lösung wäre

ohne weiteres durch Ausgestaltung des W a h -

nungsfürsorgefonds möglich . Dieser
Fonds , der im alten Oesterreich 1910 geschaffen
. und anteilsmäßig in die Republik ' übertragen
wurde , verfügt über ein Stammkapital von 50
Millionen Kronen . Davon können Bausummen bis

zu 350 Millionen Kronen garantiert werden . Tas
Statut des Wohnungsfürsorgefonds sieht außer¬
dem auch eine direkte D ar lebens -

ge Währung vor — allerdings Nur für Bau¬
vorhaben von Staats - und öffentlichen Angestell¬
ten . Für diese Schichten sind inzwischen durch die
Losanleihe Mittel gesichert worden , so daß
die Ausdehnung . der Kreditgewährung auf kleine
Bauwervcr , die weder durch die kommunale , noch

860 . 392 Arbeitslose
Wie der Pressedienst des Ministeriums für

soziale Fürsorge mitteilt , betrug die Anzahl der

nichtuntrrgebrachten Stellenbewerber Ende Feber
1936 insgesamt 860 . 392 Personen . Gegen Ende

Jänner , da es nach den definitiven Zählungser -
gebniffen 850 . 010 Arbeitslose gab , bedeutet dies

denmach ein Ansteigen von 10 . 282 Personen .

Vergleichen wir die Arbeitslosigkeit Ende Feber
1936 mit den bezüglichen . Zahlen derselben Zeit
in den früheren Jahren , so können wir feststelle »,
daß die Zahl der Arbeitslosen Ende Feber 1933

920 . 182 , Ende Feber 1934 844 . 284 , Ende Feber
1935 833 . 194 und Ende Feber 1936 wie gesagt
860 . 392 betragen hat . Es ist also hener die

Zahl der Arbeitslosen Ende Fe¬
ber 1936 größer alS in der glei¬
chen Zeit 1934 und 1935 , aber klei¬

ne r a l s 1 9 3 3. Festzustrllrn ist ferner , daß
das Anwachsen der Arbeitslosigkeit im Monat

Feber 1936 1 . 2 Prozent betrug , im vorigen
Jahr aber 1 . 9 Prozent . Die günstige Witterung
im Feber hat zweifellos sich dahin ausgewirkt ,
daß an einzelnen Orten bereits mit den B a « -

arbeiten begonnen wurde und so das A n -

steigen der Arbeitslosigkeit im

heurigen Feber geringer ist als

imFeberd es Vorjahres . Die absolute
Ziffer der Arbeitslosen allerdings ist außerordent¬
lich hoch und es müsse « daher die öffentli¬
chen I n v e st i t i o . n e n, für 1936 , die ins¬

gesamt drei Milliarden K£ betragen , ehestens in

Angriff genommen werden . Die erste Etappe die¬

ser Investitionen wird , wie seinerzeit der Mini¬

sterpräsident ausgeführt hat , Ende Feber in den

Pläne » und Vorarbeiten fertiggestellt sei «, , so daß |
unverzüglich mit der Aufnahme der Arbeiten de - 1

gönnen werden muß . Auch das Baugesetz muß
im Parlament beschleunigt durchberaten werden .

Was dazu zu sagen ist , finden unsere Leser an \
anderer Stelle .

Nach der Niederlage der abessinischen Trup¬

pen im Norden und nach ihrer Zersprengung er¬

wartet man , daß demnächst die Offensive des Ge¬

nerals Graziani gegen die einzige abessinische
Armee , die noch zusammenhält , nämlich gegen
die Armee des Ras Nasibu eröffnet werden

wird , die auf der Linie Dschidschiga - Harrar und

längs der Eisenbahn nach Dschibuti ihre Positio¬
nen eingenommen hat . Die italienischen Ko¬

lonnen , die den Amba Alagi besetzt haben , find
jetzt zur weiteren Offensive bereit . |
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durch die genossenschaftliche Wohnungsfürforge
erfaßt werden können , durchaus möglich wäre .
Diese Erweiterung des Aufgabenkreises und eine
bessere Dotierung des Wohnungsfürsorgefonds
könnten die Wohnbautätigkeit auf dem Lande
anherordentlich beleben . Tas Verfahren mühte
entbürokratisiert werden . Zur Beurteilung der
Bedürftigkeit und Kreditwürdigkeit der einzelnen
Gesiichstellcr , solvie der ' Zwecknilißigkeit ihrer
Bauvorhaben , könnten die Bezirksbehörden oder
bet ihnen zu bestellende gemeinnützige Hilfsorgane
herangezogen werden . Auf Grund der Scbät -

zungsprotokolle der bei den Bezirken amtierenden
Staatstechnikcr könnte die Fondsverwaltung die

destnitive Entscheidung fällen . Ein Hindernis für
diese Lösung bilden zweifellos die Risken , welche
mit der Kredit « oder Garantiegewährung an indi¬
viduelle Kleinhausbesitzer verbunden sind . Diese
Risken sind aber mit jeder Form der öffentlichen
Wobnungsftirsorge verbunden . Die Uneinbring¬
lichkeit eines Darlehens von 5000 bis 10 . 000
Kronen würde den Staatssäckel nicht mehr bela¬
sten , als die normale Annuitätenleistung pro
Wohnpartei in einer staatssubventionierten Ar¬

menwohnung oder Arbeitslosensiedlung . Der
Staat hat jedenfalls ein eminentes sozialpoliti¬
sches Interesse daran , die Landflucht durch vor -
benneNde Mahnahmen einzuschränken und mög¬
lichst vielen Familien ein Obdach in ihrer Hei¬
mat zu sichern .

2. Oos Wohnungsproblem
«fei ' Arbeitslosen

Das ist , unter den heutigen Zeitumständen ,
die Achillesferse jeder öffentlichen Bauförderung .
Biele Baugenossenschaften sind durch die Arbeits¬

losigkeit und Zahlungsunfähigkeit eines Teiles

ihrer Mitglieder notleidend geworden . Auch die

Verwaltung der von Gemeinden erstellten Volks «

Wohnungen gebart vielfach aus dem gleichen
Grunde passiv . Eine der Ursachen dieser Schwie¬
rigkeiten liegt zweifellos mit darin , daß die ge¬
meinnützigen Bauherren oftmals auch Objekte
mitverwalten müssen , die in den Jähren 1927 ,
1928 und 1929 infolge des Aussetzens jeglicher
direkter Staatsbeihilfe gebaut werden muhten .
Diese Häuser sind vor der Krisenzeit , bei hohen

Materialpreisen erstellt worden und ihre Miet¬

zinse sind für normale Wirtschäftsverhältnisse
kalkuliert . Run soll die Verzinsung und Amorti -

satiün derartiger Objekte in einet Situation her¬
ausgewirtschaftet werden , die sich seit den Bau¬

jahren um gut 50 Prozent verschlechtert hat .
Daraus resultieren die meisten Schwierigkeiten
der gemeinnützigen Bauvereinigungen und der

Gemeinden , die fortlaufend gebaut haben . Zur
Ueberwindung dieser Schwierigkeiten und zur er¬
neuten Flottmachung der Baulust solcher Jnsti -
tüttonen wäre es notwendig , auf Grund einer

besonderen gesetzlichen Regelung die nur
'

mit

Staatsgarantie unterstützten KleinstwohnungS -
bauten nachträglich durch den mit dem Gesetze
Nr . 45 p. I . 1930 eingeführten Staatsbeittag
von 2 % % der Summe der Hypothekar - Darlehen

zu subventionieren .

Sehr begrüßenswert ist die im Hauptstück V

des BaugesehentwurfeS vorgesehene dreiprozen¬
tige Subventionierung von Mietshäusern für
Arme , welche durch die ( Gemeinden errichtet wer¬
den . Auch wenn — wie im Entwurf vorgesehen
— die Gemeinden ein weiteres Perzent zur Ver¬
zinsung zuschiehen , so werden diese Wohnküchen
von maximal 24 Quadratmeter ( evt . mit zehn
Quadratmeter großer Kammer ) eine Jahres¬
miete bis zu 600 Kronen erfordern . So ist zu be¬

fürchten , dah gerade unsere Nptstandsgemeinden

von den Wohltaten dieses Gesetzes nur bescheide¬
nen Gebrauch machen können . Die wegen Arbeits¬

losigkeit Delogierten , die nun den Gemeinden zur
Last fallen , vermögen einen laufenden Mietzins
in den meisten Fällen überhaupt nicht zu bezah¬
len . Soll diese Wohltat des Gesetzes auch unseren
ärmsten Notstandsgemeinden zugute kommen ,
deren Armenhäuser überfüllt sind , dann mühte
die Durchführung möglichst elastisch gestaltet wer¬
den . Den künftigen Wohnparteien wäre dabei zu
ermöglichen , dah sie durch eigene Arbeitsleistung
den Bauaufwand und dadurch ihren Mietzins her -
ahdrücken . Die Wohnungsfürsorge für die

schwerstbetroffenen Krisenopfer erfordert eine

organische Verbindung mit dem Prinzip der pro¬
duktiven Arbeitslosenfürsorge , wobei der Berück -

sichtigung der speziellen örtlichenVerhältnisie , zum
Beispiel in den bettelarmen Erzgebirgszcmeinden ,
genügend Spielraum zu lassen ist .

3 . Wohnungsfürsorge und

Arbeitsbeschaffung
Vom Standpunkte einer möglichst weit¬

gehenden Arbeitsbeschaffung durch die öffentliche

Bauförderung ist eS zu beklagen , dah der neue

Entwurf eine ziemliche Beschränkung hinsichtlich
der Einbeziehung von Mittelstandswohnungen
enthält . Es handelt sich dabei um eine Schicht ,
di « durch die Krise nicht mit Arbeitslosigkeit , son¬
dern durch eine Kürzung ihrer Einkommen betrof¬

fen wurde , die aber immerhin auf dem Woh¬

nungsmarkt eine gewisse Kauffraft in die Waag¬
schale zu werfen hat . Die Mobilisierung dieser
Kaufiraft mit Hilfe der öffentlichen Bauförderung
wird erschwert , wenn die staatliche Bürgschaft

wesentlich auf die Errichtung von Kleinst -

Wohnungen bis zu 40 Quadratmeter kon¬

zentriert wird . Zwar kann die Staatsgarantie
auch auf Neubauten ausgedehnt werden , die min¬

destens die Hälfte der Mietobiekte als Kleinst¬

wohnungen vorsehen , doch es liegt ein Rückschlag
auf dem Gebiete der staatlichen Wohnungsfür¬

sorge in doppelter Beziehung vor . Die bisherige

Möglichkeit der Gewährnna eines Zinszu -
s ch u s s e s bis zu 2 1 £ % für Kleinstwoh -

BeneS an die Lehrer
Der Präsident der Republik hat an eine

Deputation des Verbandes der tschechoslowaki -
. scheu Lehrerschaft eine Kundgebung erlagen , in

der er die Aufgaben der Lehrer in der Demokratie

bespricht . „ Durch eine vernünftige Erziehung be¬

reits von zarter Jugend an " so sagt er , „ muh

die Seele des künftigen Staatsbürgers geleitet
werden " . Biel Gelegenheit sei dazu in der Bür¬

gerkunde , welche Möglichkeit noch nicht voll aus¬

genützt wird . Die häufige Berührung der Lehrer
mit den Eltern , wird di « Aufgabe der Lehre « er¬

leichtern . Bemerkenswert ist auch , daß sich, der

Präsident für die Selbstverwaltung der Schüler
ausspricht .

Tie Kundgebung des Präsidenten schließt
mit einem Bekenntnis zu Friede und Demokratie :

„ Und fallen wir hauptsächlich bei der Diskussion

und der Kritik , . welche in der Demokratie selbst¬

verständlich stich , niemals in einen Negativis¬

mus . Alles was wir tun , muß synthetisch und

konstruktiv sein . Und haben wir schließlich den

Glauben an den Erfolg unserer Arbeit , den

Glauben an die Demokratie , die Republik , unse¬

ren Staat und die Nation I

KramaF - Partel und Koalition
„ Närodni Osvobozeni " kommt in seiner

Ausgabe vom 4. März auf die Verhandlungen

ii u n g e n entfällt und aus der Staatsgarantie
werden alle Bauvorhaben auSgeschlosien , die nicht
der Schaffung von Kleinstwohgungen dienen kön¬
nen oder ans wohnungskulturellen und woh¬
nungspolitischen Gründen wollen . In diesen
Punkten waren offensichtlich fiskalische Hinder¬
nisse stärker , als die gute Absicht des Fürsorge¬
ministeriums . Das Risiko einer Ausdehnung der

Staatsgarantie auch auf mittelständische Klein -

Wohnungsbauten und Genossenschaftswohnungen
fiele kaum ins Gewicht und würde durch eine hg -
durch vergrößerte Bautätigkeit reichlich ausgewo¬
gen . Schließlich ist vom Standpunkte der Arbeits¬

beschaffung noch zu bedauern , daß neben der

Steuerbefreiung auf 25 Jahre für Neubauten

( 24 bzw . 23 Jahre vom Baujahr 1937 bzw .
1938 ) auch die Abgabenfreiheit an die Fertigstel¬
lung bis Ende 1936 gebunden wird . Das bedeu¬
tet angesichts der fortgeschrittenen Jahreszeit
einen Antrieb für überstürztes Bauen und zu
einer gleichzeitigen unangemessenen Verteuerung
der Baumaterialpreise . Folgende Uebersicht über
die Preise am Prager Platz zeigt schon den be¬

drohlichen Umfang der bisherigen Baustoffteue¬

rung . Es sind seit dem Vorjahre im Preise
gestiegen :

Bauholz . . . . . . 10 %
Eisen ( Beschläge ) . . . 70 %
Zement . . . . . . 25 %
Ziegel 15 %
Glas 22 %

Röhren ( Heizkörper ) . . 100 %

Wenn dieser Entwicklung nicht energisch Einhalt

geboten wird , dann ist zu befürchten , daß trotz
der Staatshilfc wieder die Bauten verteuert , die

Mieten erhöht werden und daß ein großer Teil

der Bausummen anstatt in Lohn ftir die Bau¬

arbeiter in Prosit für Kartelle und Aktionäre

umgemünzt wird .

Das Wohnungsproblem der kleinen Bau¬

lustigen auf dem Lande und der dauernd Ar¬

beitslosen in den Städten und Jndustrieorten er¬

fordern auf joden Fall eine besondere Lösung .
W. J .

zwischen den Agrariern und den Nationaldemo¬

kraten wegen eines eventuellen Eintritts der letz¬

teren in die Koalition und Regierung zu sprechen .

Das Blatt weist auf die seinerzeitigen Ausfüh¬

rungen des Ministerpräsidenten hin . der gesagt

hat , daß die Erweiterung der Koalition eine Kon¬

solidierung sein müsse und der innere Zusammen¬

halt der Koalition nicht erschüttert werden dürfe .

Insbesondere in wirtschaftlicher Hinsicht bestehe
das Programm der Koalition in einer Abkehr ioom

Liberalismus und die Erweiterung der Koalition

kann an diesem Programm nichts ändern . Außer¬

dem könne an der Außenpolitik des Staates

nichts geändert werden .

„ Närodni Osvobozeni " glaubt nun , daß an¬

gesichts der Erklärungen des Ministerpräsidenten
der Eintritt der Nationaldemokraten in die Regie¬

rung nicht möglich sei , weil der Führer dieser

Partei , Dr . Kramär , in Opposition zur Außen -

und Wirtschaftspolitik der Regierung stehe . Dazu

kommt noch , daß sich Dr . Kramak bei den Wahlen
mit einem Mann verbunden habe , der für die

Koalitionsmehrheit untragbar sei. Dieser Mann ,

Stribruy , sei aber bis heute Vorsitzender - Stell -
vertreter des „ Närodni sjednoceni " . Das zitierte

Blatt glaubt daher , daß die Koalitionsmehrheit
die Zustimmung zu den Plänen der agrarischen
Rechten nicht geben werde .

Rascher Wandel
Was in der KPC innerhalb von sieben

Monaten alles möglich ist

In der Plenarsitzung des VII . Weltkon¬

gresses der Kommuiristischen Internationale sagte

Slansky ( Exführer der komm . Parlamentssrak -
ziost ) :

„ Tanken wir nur daran , in welcher Situation
sich die KPE befand . ( Am VI . Weltkongreß .
D. R. ) Infolge der falschen Politik der damali¬

gen Führung der KPC machte sie die schwerste
innerparteiliche Krise durch und befand sich in
einer Isolierung von den breiten Arbeitermassen .
Derr VI . Weltkongreß richtete an die gesamte Mit¬

gliedschaft der KPE einen offenen Brief ( den
wievielten ? D. R. ) , in dem die der gegebenen
Situation entsprechenden Aufgaben uIter der

Losung : von der opportunistischen Passivität zur
bolschewistischen Aktivität zusammengefaßt wur¬
den . Dieser Beschluß , der auf die Jnitiatwe der
linken Opposition zustande kam , fand zwar die

Zustimmung der gesamten Delegation der tschechi -
schen Partei auf dem VI . Weltkongreß , was aber

nicht gleichbedeutend damit war — wie die fol¬
genden Ereignisse bewiesen —, daß die damalige
Parteiführung auch wirklich mit ihm überein¬
stimmte . . . Heute geht die Partei in die nächste
Periode verschärfter Kämpfe , um vieles ideologisch
besser gerüstet und organisatorisch gefestigter als

je zuvor . Die Führung der Partei , mit dem Ge¬

nossen Gottwald an der Spitze , ist eine stahilr
Führung , wie ste dir Partei noch nie hatte . "

Das sagte Slansky im Juli anno 1935 . Am
26 . Feber 1936 erläßt die KP § folgenden Ukas :

„ . . . Das erweiterte Zentralkomitee der 8P ( !

bestätigt den Beschluß des Polbüros des ZK über

die Abberufung der Genossen Jan Sverma und

Rudolf Slansky von der Funktion von Mitgliedern

des Sekretariats des ZK der KP « . "

In der gleichen Sitzung des ZentraffomiteeS
stellte eben dieses Zentralkomitee fest , daß die

Hauptverantwortung für alle Fehler die Führung
der KPC zu tragen habe . Neberdies wurde noch
so nebenbei auch der Chefredakteur des „ Rude

Prävo " aus der Partei ausgeschlossen , da er sich
„ als Klassenfeind enthüllt hat " . . . und „über¬

haupt wegen seiner Vergangenheit ein ftemdeS
Element ist , das in der revolutionären Bewegung
niemals hätte Platz haben sollen " . Ein „ Sirben -
monatskind " also war „ die stabile Führung » wie

sie die Partei noch nie hatte " .

Wie lange werden die neu ernannten

geführten Führer ihre historische Rolle spielen

dürfen ?

Neuer Präsidialchef des TchnlininisteriumS .

Zum neuen Präsidialchef im Schulministerium
wurde Ministerialrat E. Subert , zum Vorstand
der Personalabteilung Obersektionsrat B. Patka
und zum Preffereferenten Fachlehrer JUC . A.

Juppa ernannt .

Der böhmische Landesausschuß hat Mitt¬

woch u. a. die Aufteilung der Lapdessubventio-
nen ast die ffchechffchen und deutschen Theater im

Gesamtbeträge von 1 . 2 Millionen Kc vorgenom¬
men . Zu Mitgliedern des Kuratorium - des

Hilfsfonds nach dem Gesetz über die finanziellen

Maßnahmen auf dem Gebiete der Selbstverwal¬

tung wurden gewählt : KrouZel , Machacek , Dr .

Kubifta , Dr . Füffel , Smejkal , Petrovicky , Hla -
vaty und Grund .

MANNER , FRAUEN

I UND WAFFEN I
*

Roman von Manfred Georg

„ Sie gehören schon lange offiziell den

Ultralinken an ? "
1

„ O ja , es ist das sicherste Mittel , die Dinge
vorwärts zu treiben . Daß sie anderswo hin -

gohen , als meine Freunde glauben » ist ja eine

zweite Sache . Uebrigens bin ich außerdem , was

Sie ja sicher wissen , UeberwachungSleiter für un¬

sere Konzerne . Erst neulich ist es mir gelungen ,

eisten ' Ingenieur in der unmittelbaren Umgebung
von MakropuloS aus seiner Tarnung heraus¬

zulocken . Es ist wie im Kriege : wir werden ja

auch bespitzelt . Ich hätte übrigens gern die

Personalien Ihrer Sekretärin . Herr Makropu¬
loS erzählte mir , daß sie in unsere Dienste tritt . "

„ Aber nein , das ist doch übertrieben . Sie

arbeitet vorläufig mit mir in einer völlig priva¬
ten Angelegenheit . "

„Entschuldigen Sie , bitte . Dann bin ich falsch
unterrichtet . — Wenn Sie zurückkommen , schrei¬
ben Sie mir hierher . Auch wenn Sie sonst

Wünsche haben . Es geht alles über das Geschäft
des Bruders von Herrn Makröpulos . Die

Adresse haben Sie ? "
„ Nein . "

„Also , dann notieren Sie , bitte ! " '

Er nannte einen Laden für modische Klei »

nigkeiten , dessen Schild „ La Parisienne " Schu¬
mann gesehen zu haben k»ch erinnerte . Dann ent¬

wickelte er seinerseits die Möglichkeiten , die ihm

besonders dienlich schienen . Vor allem brauche
er die Verwirrung der Meinung deS Auslandes ,
die ihm augenblicklich allzu günstig für die offi¬

zielle Regierung zu werden schien . Er schloß :

„ Natürlich ist es alles eine Frage der Waf¬

fen . Ich brauche überall dicht an den Grenzen
Depots , muß aber auch sehr viel schon herüber
bekommen . Bisher ist in dieser Hinsicht so gut
wie noch gar nichts geschehen . "

Schumann schien Glazunoffs Realpolitik
durchaus passabel . Er entdeckte bei ihm einest

bösen , grausamen Zug , der auftrat , wenn Gla -

zunoff am Schluß seiner Rede in ein mechanisch
erstarrtes Lächeln überging , das sekundenlang
stehen blieb wie ein Filmbild , das der Kurbler

nicht weiter drehte .
„ Wer war das ? " fragte Haydee , als Gla -

zunoff gegangen war .

„ Ein Geschäftsfreund . "
„ Ich sah ihn nur zufällig auf dem Korridor .

Ein scheußlicher Kerl ! "
„ Das muß man in Kauf nehmen . Du hast

ja auch nichts mit ihm zu tun . Also wir fahren .
Deine Ueberfahrt - Angelegenheiten werden wir in

Paris regeln . Hier ist keine Zeit mehr dazu . "

Kurz darauf erhielt Haydee wieder den Be¬

such ihres Bekannten mit der Mütze . Schumann
hörte sie im Nebenzimmer heftig streiten , unter¬

schied aber nur ein paar Worte . Er hatte auch

gar keine Lust besonders zu lauschen .
„ Gerade jetzt gehst du fort " , sagte der

Mann . Die Antwort Haydees hörte Schumann

nicht . Dann wieder längeres Geflüster , schließlich

Haydees Stimme lauter :

„ Wenn du kein Vertrauen hast , so tut es
mir sehr leid . Es ist doch lächerlich , du wirst dich

noch wundern / wie sehr ich an meinem Platz bin ! "

Sie fuhren über den Arlberg . Die Berge

dampften in der Diorgenfrühe . Die kleinen Sta¬
tionen waren schon wach . Schäumend begleiteten
Bäche den Zug . Die Bostautos auf den Land¬

straßen versuchten vergeblich Konkurrenz zu fah «

ren . Das Vieh lag wohlig auf den Weiden . ES

war ein frischer Tag , und die Luft füllte berau¬

schend das Abteil .

Haydee sah zu den Gipfeln der Berge empor ,
die sich um den Zug drehten , schaute in die Täler ,

die sich immer neu zusammenfalteten und auf¬
taten , bestaunte die Burgen , die an steilen Ab¬

hängen aufwuchsen und sich oft nur wie Zacken¬

krönungen der Felsen ausnahmen . Sie war aus¬

geschlafen . Auch Schumann blickte fröhlicher als

bei der Wfahrt . Diese Reise war die erste Seite

in einem neuen Kavitel . Das Ende würde sicher ,
wie jedes Ende , traurig sein , aber vielleicht
dauerte es noch ein wenig bis dahin .

Ab und zu überkam ihn der Wunsch , irgend¬
wo aussteigen zu wollen , um es derr Zufall zu
überlassen , tvas weiter aus ihm würde . Man

würde sich in ein kleines Hotel setzen , in die

Berge gehen , J allmählich lernen , den schweren
Dialekt der Bauern zu verstehen , vielleicht sich

selber später ein kleines Anwesen kaufen . Wie
fteundlich die Häuser verstreut auf Wiesen und

Geröll lagen , wie anheimelnd sie sich um die

Kirchtürme drängten . Aber Schumann wußte :
man durfte nicht näher gehen . Je weniger Men¬

schen beisammen , desto furchtbarer der Klatsch ,

desto furchtbarer die Feindschaft aller gegen alle .

In Wien war Haydee für den Hotelportier ein

Gast wie alle anderen , nur mit emem exotischen
Paß . Im Dorfwirtshaus hätte sie keinen Laut
tun können , ohne daß der Pfarrer und der Krä¬

mer davon erfahren hätten . Dian wäre ihnen

nachspioniert in den Wald , man hätte sie auf all¬

mögliche und unmögliche Weise beobachtet —

nein , das mit der Idylle war ein Traum . Die

ganze Haydee war ein Traum . Wie kam dieses

Mädchen dazu , so plötzlich sich ihm hinzuwerfen ,

sich aufzuopfern , alles stehen und liegen zu

I lassen und ihm zu vertrauen ? Denn wenn er sich

jetzt auch ruhig in die Polster zurücklehnte , so war

es doch gewiß , daß er Zielen entgegen fuhr , die

seine ganze Persönlichkeit erforderten , und bei

deren Erreichung Haydee nicht mehr als besten -

| falls Werkzeug , eine Hilfsperson , ein Mittel sein
t würde . Warum suchte er eigentlich die Kinder ?

Als er sich das wieder überlegte , empfand er eine

so heiße , intensive Sehnsucht nach den drei ' ver -

schollenen Geschöpfen, daß er erschrak und , wie
in Furcht vor einem Anfall , die Brieftasche her¬

auszog und das Kinder - Photo betrachtete . Er

wußte dann , daß er zu den Kindern hin ftoh ,

floh vor den Schreckgesichten der Vision , von der

sie ihn durch ihr Dasein erlösen sollten . Vor allem
aber war sein Leben mit dem ihren verknüpft und
kvürde ohne sie auf der Stelle zu verwesen begin¬
nen . Er wär verloren , wenn er nicht suchte . Es
war seine Aufgabe . Vielleicht war er auch ver¬
loren , wenn er sie fand . Jedes Leben muß gelebt
werden, , so wie es vorgeschrieben ist , es gibt da
kein Ausbrechen . Der Teufel kann nicht den
Guten , der Gute nicht den Teufel svielen , der

Verdammte muß ewig laufen , um ein Stück
Brot zu bekommen , von dem er doch nicht satt
wird , der andere steht noch nicht vom Stuhl auf
und füttert sich aus der Reichtveite seiner Hände ,
um mit zerplatzten Därmen vor die Hunde zu
gehen . Ohne die Kinder wäre er heute nicht der

reiche Mann , der ste suchen könnte , ohne ste hätte
er nicht jene Eigenschaften entwickelt , von denen
er auf dem Kasernenhof noch nichts geahnt hatte ,
ohne sie säße ihm auch Haydöe nicht gegenüber .

Schumann hatte eine ganze Anzahl von
Frauen gekannt . Er war die übliche Liebes -
Schule durchgegangen , von der Gouvernante an
einem heißen Sommerabend und den jungen
Mädchen , die ihn nach der Tanzstunde im dunklen
Korridor erhitzt hatten , bis er schließlich die
Baronin Margarete Luise geheiratet hatte , die ,
hager und hingebend , ihn durch ihre Passivitär
eher gelähmt als gefördert hatte . Alles war , ein¬

schließlich der Ausschweifungen in den Militär¬

puffs der kleinen Garnisonsorte , höchst durch¬
schnittlich gewesen .

( Fortsetzung folgt . )



Nr . 55 Snnnrrätnn . 5 Siirs

fudctcndeutsdicr 3teitspie £et

Henleins „ zwei Drittel “
und eine christlichsoziale Abrechnung mit seinem „ Kulturprogramm * *

,,Das Volk " , das Blatt der schlesischen
Christlichsozialen , hält dem Henlein und der SdP .
eine Sonntagspredigt , die sich gewaschen hat . Vor
allein widmet sich dieses Organ der „ Kultur " ,
die derzeit vom „ Mutterland " ausströmt :

„ Nichts ist für die herrschenden Verhältnisse
so bezeichnend , als daß heute im Dritten Reiche
die deutsche Kultur als Unterabtei¬

lung des Propagandamini st e -
riums ( ! ) verwaltet wird . Nichts ist für die

neudeutsche Entwicklung so sehr charakteristisch ,
als daß die Gebiete Musik , Theater , Dichtung und

Film in das Ressort der politischen Propaganda
fallen . Wenn die deutschen Klassiker
das Unglück hätten , heute zu leben , die gute
Hälfte von ihnen würde „ wegen politischer Un¬

zuverlässigkeit " vom Herrn Reichspropaganda¬
minister ausgeschaltet und mundtot gemacht
roerden .

Der „ ReichSkutturkammer " gehört als „ Kul -
tursenator " Herr Alfred Frauenfeld ( ! )
auS Wien am. Bon feiner kultnrfördernde « Tä¬

tigkeit weiß man nur soviel , daß er in den zwan¬
ziger Jahren in Wien ei » pornographi¬
sches Käseblättchen herausgab , das von
der Polizei eingestellt wurde , daß er dmnr ab¬

wechselnd Huldigungsgedichte für den

jüdischen Bankpräsidrsttr « Sieg¬

hard t und den „ Kaisersohn " Ott » sabrizierte .
Dann betätigt « er sich in der NSDAP , flüchtete

nach Deutschland und erhielt zur Belohnung einen

Sitz in der „ Reichskulttrrkammvr " . Meint Herr

Henlein diese Kultnr ?

In jeder öffentlichen Bibliothek des Deut¬

schen Reiches soll Rosenbergs „ Mythos des

20 . Jahrhunderts " eingestellt fein , ein Werk , das

bereits längst von Fachleuten als unwissenschaft¬

lich abgelehnt wurde . Rechnet Herr Henlein auch

dieses elende Machwerk zu den "deutschen Kultur¬

werken , mit denen wir den Zusammenhang nicht
verlieren dürfen ? Oder meint Henlein unter

deutscher Kultur " Goethe , Schiller , Beethoven ,

Mozart , Kant und Lessing ? Gehören die deut¬

schen Forscher und Gelehrten , die heute an den

Universitäten in Orford , Cambridge , Jstambul ,
in der Türkei , in der Schweiz und in Amerika

wirken , weil sie sich nicht gleichschalten lassen

wollten , zur deutschen Kultur oder nicht ?"

Interessant scheint uns auch das zu sein ,
was das katholische Blatt zu Henleins Auslas »
s ingen über das Theater zu sagen hat :

• „ Henlein sagte , es müsse gründlichst über¬

prüft werden , wie und durch wen die Regelung
der Theater - Spielpläne erfolgen soll . Das hört

sich fast so an , als ob die SdP . in Hinkunft be¬

stimmen wollte , welche Stücke auf den sudeten -

deurschen Bühnen und Kinos vorgeführt werden

dürfen . Eine solche Regelung wäre auch von

unserem Standpunkt zu begrüßen . Denn es

würde sich wieder nur die altbekannte Tatsache

erweisen , daß die letzte und gründlichste Ueber »

prüfung der Spielpläne durch das Publikum
selbst erfolgt . Die Theaterstücke , welche z. B.

vom Reichspropagandaministerium als „ wertvoll "

empfohlen wurden , haben vielfach einen elenden

Besuch aufzuweisen . Die Errichtung einer SdP . »

Prüfstelle könnte nur die erfreuliche Flüge haben ,

daß dij Uniformierung unseres sudeten¬

deutschen Kulturlebens schnell ad absur -

. dum geführt wird . "

Prager deutsche Sendung
Im teuer

Kürzlich sprachen wir hier das Bedauern dar »

über aus , daß die leitende Hand fehlt , die dw eine

wichtige Abendstunde für den deutschen Hörer in der

Provinz zum wichtigen kulturellen Faktor macht . In

viel schärferer Weise gab nun das Zentralorgan

unserer tschechischen Bruderpartei , das „ Pravo lidü " ,

eine Kritik über die Leitung der deutschen Sendung

ab ; es sei von Grund auf eine Neuregelung der Ge¬

samtleitung notwendig , wenn wir den Rundfunk für

seine kulturellen und demokratischen Aufgaben ein¬

setzen wollen .

Von Bedeutung war der Vortrag Dr . Albert

Wohrizek über den Weg ' des Un¬

politischen zur Politik . Der Vor¬

tragende legte die Demokratie und die damit zusam¬

menhängenden Parteibildungen als lebensnotwendig

klar und wehrte sich gegen jede Totalität in der

Politik .
Mit Ausnahme der in jeder Woche abgehaltenen

„ Aktuellen zehn M i n u t e n" , in denen

alle wichtigen politischen Ereignisse ihre demokrati¬

sche Würdigung fanden , so die Wahlen in Frank¬

reich , das Attentat aus Leon Blum , das Verbot der

NSDAP in der Schweiz u. a , wurde nichts zur poli¬

tischen Erkenntnis der deutschen Bevölkerung bei¬

getragen . Der Landwirtefunk brachte

zwei Vorträge : Der < Bauer in derGe »

schichte und Zur Geschichte des

land - und forstwirtschaftlichen
Zentralverbandes , die politisch erzie¬

herisch hätten sein können , wenn endlich die Vortra¬

genden der Landwirtesendung den Mut fänden , den

Bauern ihre freiheitliche Vergangenheit und den

Zum Schluß aber prüft das zitierte Blatt

wieder einmal die „ mehr als zwei Drit -

tel der S u d e t e n d e u ts ch e n " , auf die

sich Henlein auch in seiner Prager Rede berief ,

und stellt fest ,
daß Henlein bei äußerst wohlwollen¬

der Berechnung 68 . 6 v. H. aller abgegebenen
Stimmen erhalten hat . — Wenn wir «ine sehr

hohe Wahlbeteiligung von 90 Prozent annehmen
( eine Zahl , die in Wirklichkeit natürlich über¬

haupt nicht erreicht wurde ) , so hat die Hen -
leinpartei rund 66 Prozent aller

verfügbaren sudet « ndeutschen
Stimmen erhalten . Rur von diesen

Der „ einrige Lichtblick “

der „ Loyalen “ . . .

Die „ Egerer Zeitung " schließt einen

Leitartikel über Genf , Abessinien und Italien mit

folgender Aeußerung :

„ Wer jetzt eine rasche Beilegung der alten

Konflikte erwartet , dürfte sich schwer täuschen .

Militärisch herrscht Klarheit . Politisch gesehen ,

geht es jetzt an das große Feilschen . Es wird un¬

erfreulich werden , solange nicht die g r o tz e n Ge¬

sicht s p,u n k t e, die z. B. der d e u t s ch e

Kanzler in seinem letzten Interview andeutete ,

ehrliche Beachtung erfahren . Sie sind der einzige

Lichtblick in einer Welt , die nicht durch eigene Ver¬

nunft , sondern imAugenblick nur durch militärische

Tatsachen und durch Vorgänge außerhalb ihrer

fteien Entschlüsse belehrt wird . "

Hitler —der einzige Lichtblick ! Da wäre

wirklich ein Kommentar überflüssig .

Hoch ein freigewerkschaftllcher
Erfolg In Ostböhmen

Die Betriebsausschußwahlen bei der Firma

Kluge in Ober - Alt st adt brachten der

Union der Textilarbeiter 386 Stimmen und

fünfMandate , die Mehrheit der Stim -

men und Mandate , da die völkische Einheitsfront
nur 379 Stimmen zu erzielen vermochte . Dieser

fteigewerkschaftliche ( pnd dmnit sozialde¬
mokratische ) Erfolg ist umso bedeut¬

samer , als die Henleins seit dem 19 . Mai 1935

in Oberaltstadt und im Betrieb Kluge so sich zu

verhalten begonnen hatten als ob es eine Sozial¬
demokratie dort nicht mehr gäbe . Der jetzige Sieg
der „ Union " ist also kür die SdP eine schwere
Enttäuschung .

Reichsdeutsche Spione In Billn verhaftet

Am Montag früh wurde vor der Kaserne in

Kutterschitz bei Bilm ein reichsdeutsches Auto ge¬
sichtet, dessen Insassen , wie Passanten beobach¬
teten , Zeichnungen und Skizzen anfertigten . Die

Gendarmerie verhaftete hierauf diese drei Leute

( es sind dies Martin und Vera Seidel und Chri¬
stian Moser aus Dresden ) , da außerdem noch
belastendes Material bei ihnen vorgefunden
wurde . Die bisherigen Erhebungen sollen bereits

ergeben haben , daß die Reichsdeutschen mit hie -

Wert bürgerlicher Freiheiten zu schildern , statt nur

immer wieder zu erzählen , welch wichtige wirtschaft¬

liche Funktion der Bauer auSübt . Mit dem „ Stan -

desbewutztsein " allein ist es nicht getan , es muß der

Bauer zu demokratischem Denken geführt werden ,

traft seiner Geschichte und seiner wirklichen geschicht¬
lichen Zukunftsaufgaben .

An der Spitze der Vorttäge , die wirtschaftliche
Ereigniffe betrafen , stand der des Genoffen Franz
R e h w a l d. Reichenberg . Seine Ausführungen , die

die Zustände in der Textilindustrie schilderten , zeig¬
ten den Ernst der Lage , aber auch die Sachlichkeit ,
mit der in unserer Textilarbeitergewerkschaft , der

führenden in diesem Staate , alle Probleme der Tex -

tüindustrie betrachtet werden . — Walter Wan¬

nenmacher gab in seinem Wirtschaft -
Relief nur seiner peffimistischen Auffassung
hinsichtlich der Auswirkungen des neuen Bauförde -
rungSgesehes Ausdruck und hatte auch sonst den

anderen wirtschaftlichen Ereignissen in unserer Repu¬

blik nichts hinzuzufügen . So vergaß er besonders , auf

die Bilanzen der Rüstungsindustrien , auf die gewal -

ttgen Kurssteigerungen ihrer Aktien hinzuweisen und

auf die hohen Reingewinne vieler Industrien , ebenso

auf die gesteigerten Produktion - ziffern und dazu die

steigende Zahl der Arbeitslosen und das elende Lohn¬

niveau der Arbeiter in Vergleich zu ziehen . Solche

„objektive " Reliefs sind für die Katz ' .

Einige literarische Sendungen verdienen gelobt

zu werden . So brachte L. W. Rochowanski
aus seinem Buch : „ Columbus in der Slowakei "

einige Proben zur Verlesung , aus denen ein ausge¬

zeichneter Schilderer , der auf einmal eine neue Welt

entdeckte , sprach . Es gelang ihm , Landschaft und

Stimmung , Menschen und Gebräuche in einfacher ,

schöner Sprache glaubhaft zu schildern . Auch die Ein -

66 Prozent kann Henlein behaupten , daß sie in >

seinen Reihen stehen . Mehr nicht ! Diese
66 Prozent „aller Sudetendeutschen " haben Hen¬
lein und der SdP . zunächst einen politischen
Aufttag gegeben . Einen kulturellen Auf¬

trag konnten sie ihm nicht geben , weil die SdP .

dazumal ein kulturelles Programm überhaupt
nicht hatte . Es ist niemals gut . wenn man sich
an eine zweite Aufgabe heranmacht , bevor man
die erste vollendet hat . Henlein möge daher zu -
erst seine politischen Versprechungen erfüllen . Be¬

vor das nicht getan ist , möge er sich mit weiteren

Aufgaben lieber nicht überbürden und die K u I -

turgebiete daher vorläufig berufeneren
Faktoren überlassen . "

Erfreulich zu sehen , wie nun auch Christ -
lichsoziale ( freilich mit Ausnahmen ) helfen , auf

daß Henleins Bäume nicht in den Himmel wach¬

sen , den sie ihm erst allzu lange prophezeiten .
Spät kommen sie, doch nicht zu spät !

sigen Bewohnern in Verbindung gestanden haben .
Wie weit die Fäden laufen , dürfte die Unter¬

suchung ergeben .

Ter Bundestag des Arbeiter - Sängerbundes
ist für den 11 . und 12 . April nach A u s s i g a. E.

einberufen . Die Tagesordnung enthält außer den

Berichten und organisatorischen Punkten «in

Referat über „ K u l t u r u n d F a s ch i s m u S" .

Der Bundestag findet im Volkshause , Masarhk -

straße , statt . Die Verhandlungen beginnen am

11 . April um 18 Uhr .

Die Bezirkskonferenz Falkenau am vergangenen

Sonntag war von 140 Delegierten besucht. Den

Tätigkeitsbericht erstattete Genoffe Katz , der auf¬

zeigte , daß di « Partei bei den Parlament - Wahlen

zwar schwere Verluste aufzuweisen hatte , daß aber

der Grundstock unserer Bewegung unerschüttert blieb .

Wohl wurden im Berichtsjahre 700 Stück Marken

weniger umgesetzt , doch konnte der Mitgliederstand

behauptet werden . Bei den Frauen ist ein Zu¬

wachs zu verzeichnen . Auch bezüglich unserer

Preffe haben wir unseren Stand gehalten . Sicher¬

lich «in Erfolg , wenn berücksichtigt wird , daß die

Verelendung unserer Arbeiterschaft gestiegen ist . Richt

nur , daß 90 Prozent aller Beschäftigten im Bezirke

Kurzarbeiter sind , ist auch das Lohnniveau gesunken ,

die Zahl der Arbeitslosen gestiegen . — An der

Debatte über dar Referat , das sich im weiteren Ver¬

laufe mit allen wichtigen Fragen beschäftigte , nah¬

men 19 Genoffen teil . Sodann wurden alle Anträge

einstimmig angenommen . Zum Bezirksperirauens -
mann wurde wieder Genoffe Zinner gewählt .

Gedenktaftl für die Entdeckerin des Ra¬

diums in Joachimsthal . An dem Kurhaus in

Joachimsthal wird für Frau Marie Curie -

Sklodowska , die mit ihrem Gatten , dem fran¬

zösischen Chemieprofeffor Curie , im Jahre 1898

im JoachimSthaler Uranerz das Radium entdeckte ,

und so die Grundlagen fiir die spätere Welt¬

berühmtheit des Bades schuf , eine Gedenktafel

errichtet werden . Die - feierliche Enthüllung fin¬
det am 17 . Mai statt .

Die Staatsprüfungen für das Lehramt der

Musik und des Gesanges an Lehrerbildungsanstal¬
ten und für das Lehramt des Gesanges an Mittel¬

schulen ( lt . Min . - Erl . vom 3. IV . 1928 , Zahl

6660 - H) finden zirka Mitte Juni l. I . statt . An¬

meldungen sind bis zum 10 . März Prag II . ,

I Vladislavovü 23 , zu richten . ,

leitung Max Brods zu dieser Vorlesung , ein Be¬
kenntnis zur Humanität und Versöhnlichkeit , sei er¬

wähnt . Dagegen zerstörten die anschließenden , so¬

genannten „ heiteren " Hörszenen : „ Wir find doch
beim Gesangverein " , vollkommen die Stimmung . —

Dankbar sei der Worte gedacht , die Paul L e p p i n

für die Dichterin Else Lasker - Schüler
zu ihrem 60 . Geburtstag sprach . Wenig Wert hatte
ein Zwiegespräch über : „ Warum abstrakte Kunst ? "
Diese Zwiegespräche wirken konstruiert und verlieren

daher an Wirkung . Abgesehen davon dürste gerade
der Stoff , um den sich dieses Zwiegespräch drehte ,
weder durch die Form noch durch den Inhalt ver¬

ständlicher geworden sein . — Dr . HanS Schmied

versuchte in einem Vortrag : „ Der Weg vom Indi¬
viduum bis zur Gemeinschaft " mit Gedichten junger

Deutscher zu beweisen , wie groß die Sehnsucht zur

Gemeinschaft geworden ist . Das mag stimmen . Nur

ist der dichterische Ausdruck dieser jungen Menschen ,
den uns Dr . Schmied zu vermitteln für notwendig

erachtete , absolut nicht überzeugend .

Zwei pädagogische Borträge verdienen hervor¬
gehoben zu werden . Ten einen hielt Fachlehrer
Bergmann aus Reichenberg über : „ DaS Kind

in der Beurteilung seiner Eltern und seiner Lehrer " ;
er unterstrich besonders , wie gut gerade die Erzie¬
hung ist , die eigentlich keine ist , sondern nur durch
das Vorbild der Eltern und Lehrer wirkt . Sein Hin¬

weis , wie vielen Eltern der Maßstab , das eigene
Kind zu beurteilen , fehlt und wie ihn der Lehrer im

Vergleich mit anderen Kindern findet , wird die Stel¬

lung des Lehrers gewiß nur heben . Auch daß er

gegen den AutoritätSfimmel vieler Eltern loSzog , fei

besonders erwähnt . Genosse Josef H u d l , Aussig ,
sprach über die neue Schule und ging
von der Tatsache aus , daß die Ursache der Schul -

Seite 3

Heal « ln8 Kulturideal :
Blubo - Kunst

Kriegsgericht
Segen die Putschisten ?

Tokio , lieber Antrag des Prinzen Saionzi ,
der vorher Beratungen mit zahlreichen politischen
Persönlichkeiten hatte , wurde Prinz K o n o j e,

der Vorsitzende des japanischen Oberhauses , zum

Ministerpräsidenten ernannt . Prinz Konoje , der

im Oberhaus zur 9iechten gehört , erbat sich jedoch
in einer Audienz vom Kaiser die Erlaubnis , die

Kabinettsbildung ablehnen zu dürfen , wobei

er sich auf seinen erschütterten Gesundheitszu¬
stand berief . Die Ablehnung erregt großes Auf¬

sehen, da in der ganzen japanischen Geschichte
noch kein derartiger Fall vorgekommen ist .

Die Situation ist nach wie vor nicht zu

übersehen . Die Mitglieder des O b e r st e n

Kriegsrates haben dem Prinzen Saionzi
ihr Rücktrittsgesuch unterbreitet und

ihm gleichzeittg ein Memorandum überreicht ,

worin , sie sich für eine vollkommene Erneuerung
der Staatspolitik aussprechen , di « nur von

„ neuen , unverbrauchten Kräften " in Ordnung
gebracht werden könne ; die Entscheidung müßte
sehr schnell getroffen werden , um einen Ausgleich
innerhalb der Armee herbeizuführen .

Demgegenüber hat der Geheime StaatSrat ,

der unter dem Vorsitz des Kaisers tagte , ein

Militärfondergericht unter Vorsitz

des Kriegsmmisters eingesetzt , das das Strafver¬

fahren gegen alle an dem Putsch beteiligten Per¬

sonen durchführen soll . Darin erblickt man allge¬

mein eine entschiedene Wendung der zivilen Bera¬

ter des Kaisers gegen die radikale Be¬

wegung inderArmee . Einer amtlichen

Meldung zufolge waren an dem Putsch insgesamt

1400 Offiziere und Soldaten verschiedener Regi¬

menter in Japan beteiligt .

Abessinien wird annehmen

Addis Abeba . Im abessinischen Außen¬

ministerium traf das Telegramm Äy, , in welchem

Abessinien aufgefordert wird , dig Feindselig¬
ketten gegen Italien einzustellen . Das Telegramm
wurde sofort an den Kaiser weitergeleitet , der

Instruktionen direkt an den abessinischen Ge¬

sandten in Paris erteilen wird . Inoffiziell wird

berichtet , daß eine Ablehnung abessinischerseits
kaum erfolgen dürfte , da Kaiser Selaffie jede Ge¬

legenheit zur Friedensschließung auf - annehm »
barer Basis , wie er dies bereits erklärt hatte ,
in Betracht ziehen wolle .

Sechsfach Überzeichnet !

Washington . Die mit einem Betrage von

1260 Millionen Dollar ausgeschriebene neue

Emission der Regierungsbons ist mit einem Be¬

trage von 7550 Millionen Dollars um ein

Mehrfaches überzeichnet worden . Es ist dies der

größte Erfolg einer staatlichen Anleihesubskription
seit dem Weltkriege .

reformbestvebungen in den gesellschaftlichen und wirt¬

schaftlichen Wandlungen unseres Zeitalters zu juchen
sind . Er verlangt , daß man nur jene Traditionen

in die neue Schule übernimmt , die Kulturwerte be¬

sitzen und also , verdienen , erhalten zu bleiben . Die

neue Schule verlangt insbesondere den neuen

Lehrer , der mit vielen alten Dingen brechen muß , die

et in seiner Borkriegslehrzeit aufnahm . Der Lehrer

muß in fortgesetzter Selbstkritik umlernen , er muß

sich umstellen auf die jetzigen geschichtlichen Verhält¬

nisse , in die das Deutschtum in diesem Staate ge¬

stellt ist . Die Vereinigung sozialdemokratischer Lehrer

versuchte in ihren pädagogischen Wochen dem Lehrer

neue erzieherische Grundlagen zu vermitteln und

wird auch in diesem Jahre ihre wichtige Kulturarbeit

fortsetzen .
Bon den Hörspielen verdienen genannt

zu werden : DaS Goethe - Lustspiel „ Die Mit¬

schuldigen " , KästnerS „ Pünktchen und Anton "

in der Jugendstunde und die entzückende Kurzoperette

von Johann Brandl : „ Der Löwen Erwachen " .

Unter den musikalischen Darbietungen fiel ein K on¬

zert von Mähr . - Ostrau auf , das ein

besonders gut geleitetes Orchester aufweist . Technisch

einwandftei war auch die Uebertragung von Wag¬

ners : . Lohengrin " auS dem Prager Deutschen

Theater , das dem Hörer eine abgerundete , schöne

Aufführung schenkte . Weder dieLiederkon -

z e r t e, noch die musikalische Hör¬

folge anläßlich des Todestages Heinrich Heines
konnten beftiedigen . Man vergißt bei der Aufnahme

solcher Programmspunkte ganz , daß der Zuhörer in

der Provinz auf die Sttmmung , z. B. indischer Lie¬

der , erst vorbereitet fein muß , joll er dafür auf¬

nahmefähig werden . Daher wären immer einleitende

Worte notwendig . Richard B ä u m l.



Donnerstag , 5. März 1936 Nr . 35

Anschluß der französischen
Gewerkschaften an Amsterdam

Toulouse . Der Vereinigt « Gewerkschaftskon - ^
greß , nahm mit 5700 ‘ Stimmen gegen 2600

stimmen die neuen Statuten an , wie sie die An¬

hänger des früheren Allgewerkschaftsverbandes
vorgeschlagen hatten . In einem annähernd glei¬
chen Verhältnis ( 5460 gegen 2513 Stimmen )
beschloß der Kongreß weiters , . daß der kommende

Bereinigte Arbeitsverband sich der Amsterdamer
Gewerkschafts - Internationale anschließe . Gleich - /
zeitig wurde es auch als unzulässig erklärt , I
politische und gewerkschaftliche Mandate zu über - !
nehmen .

Katalanische Autonomie

wieder in Kraft

Madrid . Der spanische Staatsgerichtshof hat
das Gesetz vom 2. Jänner 1835 , welches anläß¬
lich der Ereignisse vom Oktober 1931 - das katala¬

nische Autonomiestatut außer Kraft setzt , für ver¬

fassungswidrig erklärt . Durch diesen Beschluß
wird mit sofortiger Wirkung das katalanische
Selbstverwaltungsrecht in vollem Umfange wie¬
der hergestellt .

Der Besuch in Budapest
Budapest . Der Budapester Besuch des öster¬

reichischen Bundeskanzlers Schuschnigg und des

Außenministers Berger - Aaldenegg ist nunmehr

endgültig auf den 13 . März festgesetzt worden .

Den triumphale Einzug des Präsidenten Companys

Unter den Hochrufen der Menge zieht der freigelassene katalanische Präsident Companys ( mit
Baskenmütze ) in Barcelona ein , wo ihm ein jubelnder Empfang bereitet wird .

Für die Verhandlungen sind zwei Tage vorge¬
sehen . Es werden , dabei alle in den Bereich des

römischen Paktes fallenden Fragen , die allge¬
meine europäische und insbesondere die mittel¬

europäische Lage erörtert werden .

kepressaiien gegen Schweden

Stockholm . Die deutsche Reichsregierung hat
als Vergeltungsmaßnahme dafür , daß aus Schwe¬
den drei Nationalsozialisten ausgewiesen wurden ,

welche dort Propaganda getrieben hatten , drei

schwedischen Industriellen die Ver¬

längerung der Aufenthaltsbewilligung für Deutsch¬
land verweigert . Außerdem hat sie einen Ar¬

beiter schwedischer Staatszugehörigkeit , der aber

noch niemals in Schweden wohnte und während
des Krieges in der deutschen Armee ge¬
dient ( I ) hat , ausgewiesen . Dieser Arbeiter ist
mit Frau und Kind in Stockholm vollkommen ver¬

elendet eingetroffen . Die Polizei hat ihm ein

Obdach geboten .

Weiterunsen des Lift - Streiks

New Aork . ( Reuter . ) 5000 streikend ^ - An¬

gestellte der Wolkenkratzer drangen gestern um

Mitternacht in die Park Avenue ein , wo sie Fen¬
sterscheiben einschlugen , Streikbrecher verprügel¬
ten und in die Vestibüls der Häuser der Reichen

eindrangen . Die Polizei zerstreute die Demon¬

stranten . Viele Freiwillige treffen aus Cleveland ,

Pittsburg , Buffalo und anderen weit entfernten
Städten ein und ersuchen , an Stelle der Strei¬

kenden die Arbeit aufnehmen zu dürfen . Der

Barsitzende des Ge: werkschaftsverbandes Sain -

brick erklärte , daß die Ausrufung des General¬

streikes , der das Leben in Reto Vor ! überhaupt

lahmlegen würde , bereit liege .

polnischer Journalist in vanzig
verhaftet

Warschau . In Danzig hat die politische Po¬

lizei in der Wohnung des Danziger Korrespon¬
denten Bienkowski der offiziösen „ Gazeta
Polska " eine Hausdurchsuchung vorgenommen .
Bieiitowsti wurde einer strengen Leibesvisitation
unterzogen und sodann auf dem Danziger Poli¬

zeipräsidium einem strengen zweistündigen Ver¬

hör unterzogen . Die Danziger Poljzei erhebt

gegen ihn die Beschuldigung , daß er in seinen

Korrespondenzen unwahre Nachrichten
verbreitete . Nach einer polnischen Intervention
wurde Bieirkowski auf freien Fuß gesetzt , doch soll

gegen ihn ein strafgerichtliches Verfahren ein¬

geleitet werden .

Selbstmord Ras Kassas ?

Der abessinische Oberbefehlshaber Ras Kassa , dem

es gelang , mit seiner Leibgarde durch ein kühnes

Husarenstück der italienischen Umzingelung zu
entkommen . Aus Gram über die Schande seiner

Niederlage soll er Selbstmord begangen haben ,

eine Nachricht , die allerdings von abessinischer
' , Seite dementiert wird .

vie Heimkehr der Bücher

Postboten , in deren Rayon ein berühmter
Dichter wohnt , tragen fest jeher schwer an der

täglichen Last der einlaufenden Briefe , in denen
Bewunderer aus allen Ländern ihrem Lieblings¬
autor danken , Sammler um ein Autogramm ,
mehr oder minder hoffnungsvolle Anfänger in
der Kunst des Dichtens den erfahrenen Meister
um Rat und Hilfe bitten . Eine ungewöhnliche
Belastungsprobe aber hat gegenwärtig der Brief¬
träger Knut Hamsunszu bestehen . Die

nun nicht mehr kaschierte Sympathie des nor¬

wegischen Romanciers für das Regime des Drit¬
ten Reichs hat die Flut der täglich einlangenden
Briefe ungeheuer anschwellen lassen ; es sind
Briefe aus aller Welt , in denen Menschen , die
Knut Hamsun liebten , die in ihm einen Vertre¬
ter edler / tehtft Menschlichkcikfohen, ' sthM " Wk -
wunderung ' über seine Haittlng ^ inl " ' FUl Earl
von Ossietzky Ausdruck verleihen .

Mehr noch als die Briefe belasten die nor¬

wegische Post in diesen Wochen aber die Bü¬

ch e r p a k e t e, die aus allen Winkeln der Erde
an Knut Hamsun abgesandt werden . Sie ent¬

hüllen Exemplare seiner eigenen Werke , in allen

Sprachen . Ohne ein Wort der Erklärung werden

diese Bücher von den Lesern an Knut Hamsun
zurückgesandt : stummer , aber umso nachdrückli -
cherer Protest derer , die der Dichter enttäuscht ,
verletzt , verloren hat . Für tausende unter den

hunderttausend Freunden , die er besaß , hat der

Dichter des „ Hunger " , der den höchsten „ Segen
der . Erde " , den Glanz internationalen Ruhms
erfahren hatte , nun sein „ Letztes K a p i -
t e l " geschrieben . Sie scheiden ihn aus der Reihe
der Schriftsteller aus , die sie in ihrem Bücher¬
schrank stehen haben . Unheimliche Vorstellung :
Hunderte Exemplare seiner eigenen Werke er¬
füllen sein Zimmer , sein Haus , umgeben ihn mit
einem Wall , als wollten sie ihn vor der Welt

abschließen , der er einst so viel Schönes geschenkt
und nun eine so ttefe Enttäuschung bereitet hat .

Er sandte die Bücher in die Welt hinaus ,
und sie eroberten ihm die Herzen der Menschen .
Nun kehren sie zu ihm zurück und stellen sich vor

ihm auf , wie Soldaten nach einer verlorenen

Schlacht vor ihrem Feldherrn . Ihre stumme
Frage wird Vorwurf : Wir haben gekämpft , wie
du uns aufgetragen hast , aber wir find unter -

legen , weil du selbst uns die Waffen aus der

Hand schlugst .

Militärische Feiern am 7. März . Die Armee
wird auf feierliche Weise den 86 . Geburtstag des
ersten Präsidenten und obersten Befehlshabers T.
G. Masaryk begehen . Bon 6 Uhr früh bis 20

Uhr abends werden auf allen militärischen Ge¬
bäuden und Objekten die Staatsfahnen wehen .
Vormittag werden die Kommandanten an die

Truppen Ansprachen über das Leben , das Werk
und die Bedeutung des Präsidenten T. G. Masa¬
ryk halten . Nachmittag finden öffentliche Militär¬

konzerte statt . Das Militär wird , soweit wie mög -
lich , auch an den Feiern und Unternehmungen
teilnehmen , die von zivilen Korporationen veran¬
staltet werden .

Merkwürdige Tragödie . Dienstag abends
wurde während eines ' Streites mit einer 15jäh -
rigen Zigeunerin der junge Zigeuner Jan Majov -
skh in der Nähe von Teschen von einem Eisen¬
bahnzug überfahren und war auf der Stell ; e tot .
Die Gendarmerie untersucht die Angelegenheit .

Der Einbrecher als Mörder . Mittwoch in
den ersten Morgenstunden wurde in F a l k e n a u
ein Mord verübt , dem der Fleischermeister
Riedl zum Opfer *ieL Riedl war Dienstag
abends mit seiner Frau zu einer Unterhaltung in
ein Gasthaus gegangen . Als sie um 2 Uhr früh
heimkehrten , war die Haustür geöffnet . Riedl

ließ seine Frau zurück und ging voraus in die

Hausflur . Dort sah er sich plötzlich einem Mann

gegenüber , der sofort einen Schuß abgab , durch
den Riedl in die Brust getroffen wurde . Trotzdem
hätte Riedl . noch die Kraft , sich auf den Einbrecher
zu werfen und drängte ihn in einem erbitterten

Ringkampf aus dem Hause . Ta gab der Ein¬

brecher noch einen zweiten Schuß gegen Riedl ab ,
der ihn in den Kopf traf und auf der Stelle
tötete . Der Mörder konnte dann entkommen .
Der ganze Vorfall spielte sich vor den Augen der

entsetzten Frau des Riedl ab , deren Hilferufe er¬

folglos blieben . Eine Hebamme , der der Mörder
auf der Flucht begegnete und die auch die Gen¬
darmerie alarmierte , beschreibt den Mörder als
einen schlanken , etwa 30jährigen , untersetzten
Mann , der einen lichten Ueberrock trug . Die
Mordwaffe hatte ein Kaliber von 7,65 Milli¬
meter . • ' ■

Gefährlicher Fadrikbrand . In der Fabrtt
der Firma Matador in PetrZalka bei Preßburg
brach Mittwoch , kurz nach 13 Uhr , ein Brand
aus , der in der Stadt große Erregung auslöste .
Der Brand entstand im rückwärtigen Trakt des

Fabrikkomplexes , wo sich die Lager mit großen
Vorräten leicht entzündlicher Gummiwaren be¬
finden . Den Bemühungen der Ortsfeuerwehr von

Preßburg und der Polizei gelang es , den Brand

zu lokalisieren » so daß nur ein Teil der Vorräte
verbrannte . Der Fabrikbetrieb wird durch den
Brand nicht berührt . Der Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt .

Fünf Autoinsaffen ertrunken . Ein Kraft¬
wagen aus Leuwarden , dessen Führer die Stra¬

ßenverhältnisse in Sneck ( Holland ) nicht kannte ,
fuhr im Nebel mit voller Geschwindigkeit in eine

Gracht . Der Wagen ging sofort unter . Obwohl
das Unglück sich in unmittelbarer Nähe einer

Polizeiwache ereignete und zahlreiche Polizei¬
beamte mit Rettungsgeräten sofort zur Stelle
waren , gelang es nicht , die Insassen zu retten .
Alle fünf , vier Männer und eine Frau , konnten
nur als Leichen geborgen werden .

Zwei Bergführer » die einen Skiausflug in
das Marmolatagßbiet unternahmen , wurden von
einer Lawine in die Tiefe gerissen . Einer von

ihnen , namens Bernard wurde wt aufgefunden ,
der zweite konnte sich retten .

Die Save neun Meter über dem Normale .
Die Ueberschwemmungen in Jugoslawien , insbe¬
sondere im Flußgebiet der Save , nehmen großen
Umfang an . Das Wasser stieg beispielsweise in

Jupanje 928 Zentimeter über das Normale . Ein
Teil von Syrmisch - Mitrovica wurde über¬

schwemmt , so daß die Einwohner evakuiert werden

mußten . An einigen Stellen wurden Schutzwälle
durchbrochen , obwohl Hunderte von Menschen
Tag und Nacht an der Befestigung der Wälle
arbeiteten . Bosnisch - Raäa steht ganz unter Was¬
ser , " ebenso Crnjeljevo , einige weitere Gemeinden

mußten evakuiert werden . Unterhalb Belgrads
steht das Wasser der Dönau 5 % Meter über dem
Normale .

Ei « Konsequenter . Der Abgeordnete der

Vollspartei , Pujol , Eigentümer der Tageszeitung
„ Jnformaciones " in - Madrid , der nun Revolu¬
tionäre in seine Dienste aufnehmen mußte , die
im Jahre 1934 den Streik begonnen hatten , ver¬

zichtete lieber auf den Besitz seines Blattes und

übergab es seinen Redakteuren als Eigentum .

Der größte Spaßvogel des Empire . Sonntag
verstarb in Honfleur , einem kleinen Badeort , in Stille

und Armut Horace de Vere - Cole , der . König des

Humors " , der größte Spaßvogel des British Empire ,
den man mit Recht den englischen Hauptmann von

Cöpenick nennen kann . Im Jahre 1902 verkleidete

I xannnnnminznnnninD

! Die Gedichte eines vom Dritten Reich

Ausgebürgerten :

Prolet , das bist du
von Kurt Doderer

Kc 8 . —. Organisationsrabatt . — Zu

beziehen durch die Zentralstelle

für das B i l d u n g s w e s c n,

Prag XH, . Slezska 13 .
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er sich als Sulkan der Türkei und besuchte „offiziell "
die llnioersität Cambridge , wo et vom Lord Mayor

feierlich begrüßt wurde . Einige Zeit darauf erhielt
der Kommandant des Schlachtschiffes „ Dreadnougth "
von der Admiralität den Befehl , eine Gruppe abessi¬

nischer Ras ' festlich zu begrüßen ; e, - handelte sich um
Ras de Bere - Cole . Sein nächster Spaß war «ine

mächtige Verkehrsstörung in London , am Picadilly
Circusj wo er mit Freunden , als Arbeiter verkleidet ,
einen breiten Graben über die Straße zog . Sein

letzter und größter Streich bestand aber darin , daß
er sich, maskiert ' als Ramsey Macdonald , bei einem

Kongreß der Labour Party im Triumph auf die Red¬
nertribüne tragen ließ , von wo er eine streng kon¬

servative Rede hielt . . . De Vere - Cole war 56

Jahre alt geworden .
An der Warschauer llnioersität kam es Mitt¬

woch zu schweren Unruhen , welche durch die natio¬
nalistischen Studenten verursacht wurden . Als die
jüdischen Studenten eine Protestaktion gegen die Er¬
höhung der Taren nicht milmachen wollten , demo¬
lierten die völkischen einige Vorlesungssäle und miß¬
handelten zwölf jüdische Hochschüler , darunter ein «
Hochschülerin , ziemlich ernst . Der Rektor der Univer¬
sität war gezwungen , Polizeihilfe anzufordern . Be¬
vor die Polizei erschien , schleuderten die Exzedenten
in einigen Vorlesungssälen mehrer « Tränen -
gasbomben . Schließlich konnten die Exzedenten
aus dem Universitätsgebäude verdrängt werden . Von
den mißhandelten jüdischen Hochschülern mußten
fünf ins Spital überführt werden .

Elisabeth Bergner operiert . Die bekannte Schau¬
spielerin Elisabeth Bergner mußte sich Dienstag
abends in London eiligst einer Operation infolge
einer eitrigen Blinddarmentzündung unterziehen .
Ihr Zustand ist den Umständen entsprechend .

Hundert - Jahr - Jubiläumsfeier der Ferdinands -
Rorddahn . Mittwoch . veranstaltete das hanakische
volkswirtschattliche Komitee im Stadthause in

Prerau ein ; Festsitzung aus Anlaß des 100jährigen
Jubiläums der Erteilung der Konzession für die

Kaiser Ferdinands - Nordbahn , Sttecke Lundenburg
bis Oderberg .

Arktisches Museum . Am 1. Mai wird in Lenin¬

grad das Arkttsche Museum eröffnet werden . Das

Ausstellungsmaterial dieses Museums bezieht sich u.
a. auf die Rettung Nobiles , auf die Flüge des Luft¬
schiffes „ Graf Zeppelin " , auf die Fahrten der Eis¬

brecher „ Krasin " , „ Malygin " . „ Sedov " und „ Lidtte "
und auf die Expeditton des , Schiffes „Sadko". Ein
kiesönderer Teil des Museums wird der Erforschung
der nördlichen Meerstraße gewidmet sein .

Tie Brücke über den Bosporus . Es ist kaum

noch in Erinnerung , daß vor dem Kriege Kaiser
Wilhelm n . dem Sultan Abdul Hamid die Anregung
gab , einen ungeheueren Viadukt über den Bosporus
zu schlagen , zur dauernden Verbindung des euro¬

päischen und des astatischen Kontinentes . Nun ist
dieser Plan von Atatürk wieder aufgegriffen wor¬
den und eine amerikanische Konstruktionsfirma
wurde mit der Ausarbeitung des entsprechenden
Projektes beaufttagt . Der Viadukt soll nicht weniger
als 2650 Meter lang sein , und auf der Seite von

Konstantinopel in der Gegend der Hagia Sophia
auslauien .

Stacheldraht als Tiebbbeute . In Radvanice bei

Mähr . - Osttau besitzt die Direktorenkonferenz des

Ostrau - Karwiner Reviers einen Bersuchsstollen zur
Prüfung der Explosivität der Kohlengase und zur
Prüfung der Mittel , um Grubenexplosionen zu ber -

hiirdern . Der Bersuchsstollen ist mit Stacheldraht
umgeben und wird bewachr . Während der Zeit , da

er nicht bewacht wurde , wurden der gesamte Stachel¬
draht und an 80 Meter Eisenbahnschienen gestohlen .
Der Schaden beträgt 6000 Ke. Ter Gendarmerie ist
es gelungen , neun Diebe festzunehmen .

Der Südostwind bringt in unseren Gegenden
eine fortschreitende Erwärmung . Mittwoch nachmit¬

tags wurden bei uns nahezu überall mehr als 10
Grad verzeichnet ; auch in den höheren Gebirgslagen

herrscht Tauwetter . Dagegen ist es in Südwest¬

europa relativ kühl . In der Nähe der Wärmegrenze
bilden sich Druckstörungen über dem Mittelmeer aus ,
die sich später weiter über da ? Festland ausbreiien
können . — Wahrscheinliches Wetter von

heute : Andauern der warmen Witterung , bei süd¬

östlichem Wind ' , später allmähliche Verschlechterung
vom Südtvesten her nicht ausgeschlossen . — Wet¬

teraussichten fitzr Freitag : Weitere Wet¬

terverschlechterung und etwas kühler .

Vom Rundfunk

tM * l « hl « niwertu aus den Programstaai

Freitag :

Prag , Sender L: 10 . 10 : Schallplatten , 10 . 15 :
Biolinsolos , 12 . 10 : Orchesterkonzert , 13 . 30 : Ar¬
beitsmarkt , 17 : Russisch für die Jugend , 17 . 15 : Mo¬
zart : Streichquartett , 18 . 10 : Deuffche Sendung :
Mannheimer : Masaryk in Genf , Hörspiel , 18 . 35 :
Arbeitersendung : Aktuelle zehn Minuten , 18 . 45 :
Deutsche Presse , 21 . 10 : Konzert französischer Musik ,
22 . 20 : Tanzmusik . Sender S : 7. 30 : Salonorche¬
sterkonzert , 14 . 50 : Deuffche Sendung : für die Frau ,
14 . 30 : Leichte Musik , 18 . 20 : Mandolinen - Konzert .
— Brünn 13 . 35 : Leichte Musik , 17 . 40 : Deuffche
Sendung : Aus dem Sporffeben , 20 : Festgesangskon¬
zert . — Mährisch Oftrn » 18 . 10 : Deuffche Sendung :
Kinder erzählen und singen .
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Ein Rettungsversuch
für Todesbedrohte

Nachprüfung des Richardstraße - Prozesses

Fünf Arbeiter von Berlin - Neukölln sind in
Gefahr , dem Henkerbeil zu verfallen . Zwölf ihrer
Genossen , in dem gleichen Prozeß verurteilt ,
verschwinden auf lange Jahre hinter Zuchthaus¬
oder Gefängnismauern . Vierzehn der Angeklag¬
ten im Richardstraße - Prozetz sind freigesprochen
oder es ist das Verfahren gegen sie auf Grund
der „Schleicher - Amnestie " von 1932 eingestellt
worden . Die meisten von diesen sind bisher nicht
in Freiheit gesetzt und ihre Angehörigen können

nicht einmal erfahren , wo sie sich befinden .

Um wenigstens die Fünf vom Richtblock zu
beivahren , hat die „ Union für Recht und Frei¬
heit in Prag " ihre Verteidiger ersucht , alle nur
möglichen Rechtsmittel nachdrücklich einzusetzen .
ES sind natürlich nur vom Gericht gestellte An¬
wälte , dq sich diese mitteUosen Angeklagten keine

eigenen Verteidiger wählen konnten . Wer selbst
diese Offizial - Verteidiger sind während des Pro¬
zesses mit Staatsanwalt und Gericht in Konflikt
geraten und einer von ihnen ist sogar mit dem

Ausschluß aus der Anwaltschaft bedroht worden .
So kann man vielleicht erwarten , daß die Ver¬

teidiger sich ihrer Pflicht nicht entziehen und ihre
Klienten zu retten trachten werden . Wie Rechts¬
anwalt Dr . Rabl und andere Redner in einer

Pressekonferenz mitteilten , weist ihr Appell an dir
Berliner Anwälte besonders auf die Widersprüche
in den Aussagen der Angeklagten Schultz und
Zimmermann hin . Diese beiden , schwer vorbe¬

strafte Leute , haben zunächst gestanden , bei jenem
Zusammenstoß geschossen zu haben . Später haben
sie dieses Geständnis zurückgezogen und dafür
ihre Mitangeklagten belastet . Offenbar zum
Lohn sind sie nicht wegen „ Mord " , sondern nur
wegen Teilnahme an der demonstrierenden
Menge , allerdings auch zum Tode , verurteilt
worden . Diese Unterscheidung aber macht dem

Regime ihre Begnadigung leichter . Weiter wird
betont , daß nach der höchstgerichtlichen Recht¬
sprechung das Verbrechen des Mordes Vorsatz und

Ueberlegung erfordert . Die gegen die SA de¬

monstrierende Menge kann aber gar nicht die

Tötung des Naziwirtes beabsichtigt haben , so daß
all diese Verurteilungen wegen Mord rechts¬
widrig sind .

Der Richardstratze - Prozeß war mehrmals
angckündigt und wieder abgesetzt worden . Bei

seinem Beginn forderte der „ Völkische Beobach¬
ter " fünfzehn Todesurteile und die Staats¬

anwaltschaft wollte beweisen , daß kommunisti¬
sche Parteistellen den Angriff auf das Nazi - Lokal
arrangiert hätten . Die Urteilsbegründung spricht
von alledem kein Wort , so daß der politische Zweck
der Anklage zusammengebrochen ist und mit ihm
auch die Absicht , weitere politische Prozesse aus
diesem Urteil aufzubauen . Aber auch so muß
der Protest der Kulturwelt das Leben der fünf
Neu - Köllner rbeiter vor dem Henker retten .

Chinesische Studenten kämpfen
gegen die Polizei

Peiping . Etwa 1200 Studenten hatten mit
400 Polizisten , welche die Universität Tsinhua

durchsuchten, einen Zusammenstoß . Die Polizei
wollte Studenten verhaften , die der politischen
Agitation verdächtigt wurden . Auf beiden Seiten

gab es m e h r e r e To t e. Zehn Polizeiautos
wurden vernichtet . Viele Personen sind verhaftet
worden . Eine Hausdurchsuchung Ivurde auch in
der Natianaluniversität durchgeführt .

Mussolini droht . Wie um die optimistischen
Nachrichten von der Unmöglichkeit einer

deutsch - italienischen Entente

zu widerlegen , veröffentlicht der offiziöse römische
„ Giornale d' Jtalia " einen Leitartikel , in dem

ausdrücklich darauf verwiesen wird , daß Italien

sich das Recht Vorbehalte , alle Verträge
in dem Augenblick z u revidieren , wo es
das für notwendig erachten Iverde . Die Ereignisse
haben bewiesen , daß England das Mittel¬

ländische Meer in einen Hauptstützpunkt seines
Empire zu verwandeln beabsichtige , wobei London
eine drohende Position gegenüber jener Macht
einnehme , die dort die wichtigsten Interessen
habe . Frankreich und die anderen mit «

Prag . In dem Prozeß , der Mittwoch nach drei ,

tägiger Verhandlung vor dem Strafsenat Trost ab¬

geschlossen wurde , wirbelten wieder einmal die Mil¬
lionen nur so durch die Luft . Dieser Prozeß wü :
das strafgerichtliche Nachspiel zum Krach der seiner¬
zeit größten Getreidefirma der Tschechoslowakei , die
in der unnatürlichen Konjunktur der Nachkriegszeit
geradezu au - dem Nichts ins Leben trat , um nach
kurzer Blütezeit unter übelsten Begleiterscheinungen
wieder zu verschwinden . Nichts blieb übrig als ein

Millionendefizit und die BetrugSanzeige gegen die

Gesellschafter dieser Firma , den Sgjährigen Ru¬

dolf F i s ch e r , den gleichaltrigen I o h a n n Iu -
r a k und den Buchhalter OttoStarek , wobei die
beiden letztgenannten aber eine untergeordnete Rolle

spielen .
Begreiflich , daß sich daS Strafverfahren jahre¬

lang hinzog , wenn man bedenkt , daß
die Unterlagen und Belege der Strafanzeige sech¬
zehn Kisten füllten .

Begnügen wir uns mit einer knappen Zusammen¬
fassung dieser Affäre , die so überaus bezeichnend für
die Zeit der kapitalistischen Nachkriegskonjunktur ist .
Die Angeklagten waren österreichische Rech¬
nungsfeldwebel und machten sich als Ange¬
hörige der ukrainischen BcsatzungSarmee mit Appro -
visionierungSfragen gut vertraut . Als sie in die aus¬

gehungerte Heimat zurückkehrten , taten sie sich zu¬
sammen und gründeten eine Gcsellschafterfirma unter
dem Firmentitel Jurak & So . , die sich mit dem

Handel mit Getreide , Futter und Hülsenfrüchten be¬

faßte . Fischer schoß 800 . 000 XC in das Geschäk !

ein , Jurak 60 . 000 Kö und Starek , der als

Buchhalter fungierte , nur 20 . 000 XL.

In welcher Weise die Firma aufblühte , davon

zeugte die Tatsache , daß die mit einem

Grundkapital von 880 . 000 Kc arbeitende Firma

nach kurzer Zeit einen Jahresumsatz von 600 Mil¬

lionen auSwies und der insgesamt akqniriert «
Kredit zwei Milliarden Mersteigt .

Daß unter solchen Umständen die Banken sich eine

Ehre daraus machten , die Firma Jurak zu ihren j

Hausbesitzerin durch Meineid

Prag . Im April 1980 verstarb in VhsoLan
der Fleischermeister Anton Polak , - der außer
einem ansehnlichen Barvermögen noch ein dreistök -
tigeS Wohnhaus hinterlieh . Ein Testament wurde

nicht vorgefunden und so freuten sich verschiedene An¬
verwandte auf die schöne Erbschaft.

Ihre Freude dauerte indessen nicht lange , denn
bei der Berlaflenschaftsverhandlunng trat plötzlich die

61jährige Wirtschafterin deS Verstorbenen , Aloi¬

sia K o r e l , mit einem unerwarteten Anspruch her¬
vor . Sie erklärte , daß ihr verstorbener Dienftgeber
fünf Tage vor seinem Tod ihr mündlich in G e g e n -
wartvon sechs Hausbewohnern das HauS
vermacht habe — als Zeichen des Dankes für lang¬
jährige treue Dienste . Dieser Anspruch überraschte
allgemein , denn unmittelbar nach dem Todesfall hatte
die Korel bloß der lebenslänglichen unentgeltlichen
Wohnungsbenützung Erwähnung getan , die ihr der

Tote seinerzeit tatsächlich zugesagt hatte .

Die gesetzlichen Erben protestierten natürlich
und strengten eine Klage gegen die Anspruchstellerin
an . Aloisia Korel gewann indessen den Prozeß I

telländischen Mächte haben einen außerordent¬
lichem Leichtsinn an den Tag gelegt . Italien müsse
also nun , im Lichte dieser neuen Situation , sein
Verhältnis zu allen diesen Staaten revidieren .

In erster Linie müsse das französisch - italienische
Abkommens vom 7. Jänner 1935 einer

Revssion unterzogen werden , weil die heutigen
Abmachungen zwischen England und Frankreich
dem Geiste dieses Abkommens widersprechen .

Komittenten zu zählen , versteht sich von selbst . Di -

Firma genoß noch absolutes Vertrauen , als ihr «
Situation bereits trotz allem äußeren Glanz prekär
geworden war . Nach dem Sachverständigengutachten
war die Bilanz der Firma bereitS 1 924

» frisiert " und seither ging es rapide bergab , ob¬

wohl die Bilanzen stets ein erfreuliches Bild vor¬

täuschten . Obwohl die Firma keinerlei Revisionen
duldete , erhielt sie doch noch weitere Kredite , weil

sowohl Banken als Privatleute ihr blind vertrauten .
WaS eigentlich den unausbleiblichen Krach her¬

beiführte , steht nicht ganz eindeutig fest . Vermut¬

lich mißlungene Börsenspekulationen . Allerdings
verbrauchten die Inhaber deS Unternehmens auch
Riesenbeträge für sich. ( Der Jahresaufwand Fischers
wurde mit 864 . 000 X£ angegeben . ) 1928 bis 1929

war die Sache jedenfalls so weit , daß sie ihren Ver¬

pflichtungen nicht mehr nachkommen konnten , WaS sie
aber nicht hinderte , neue Kredite zu beanspruchen
1930 suchten sie um Ausgleich an , nachdem sie kurz
vorher dem absterbenden Geschäft noch eineinhalb
Millionen für eigenen Bedarf entnommen hatten .
Aus dem Ausgleich wurde ein ungeheuerliche ' .
Konkurs . Nach der seinerzeitigen Feststellung des
Maffeverwalters standen Aktivenvon2 . 2Mil «
lionen KL Passiven von 33 Millionen

gegenüber .
Neben verschiedenen Privatleuten erlitten die

Anglo - und Kommerzialbank einen Ver¬

lust von 9,865 . 000 Kt , die Jndustrialbank
einen solchen von 2,800 . 000 KL.

Die Angeklagten verteidigten sich mit dem Ein¬
tritt der Krise und bestritten die ihnen zur Last ge¬
legte betrügerische Krediterschleichung . Tatsächlich
erachtete das Gericht auf Grund des Beweisverfah¬
rens nur einen Teil der Verluste als strafrechtlich
verfolgbar .

DaS Urteil lautet für

Rudolf Fischer auf zwei Jahre , für die Heiden

Mitangeklagten aus drei Monat « Kerker .

Jurak und Starek wurde die bedingte Verur¬

teilung zuerkannt . rb .

in allen drei Instanzen , denn sechs Zeugen bekräf¬
tigten unter Eid jene - mündliche Testament , wobei
sie noch diese rührende Szene mit allerlei Details
liebevoll ausmalten und vor dem Richter reichlich «
Tränen vergossen . Zwei dieser Testamentszeugen sind
Freundinnen der Korel und heißen G « n o v e f a
Sebek und Antonie Pokorny . Außerdem
bestätigten noch die Männer Stahlovskh , Ur¬
ban e k und Rohlikek den letzten Willen des
Hausbesitzers und ebenso die Frau des Letztgenannten .

DiL Sache schien ein für allemal zugunsten der
Korel entschieden , als plötzlich der Polizei anonym «
Anzeigen zuzugehen begannen , daß die ganze Sache
ein wüster Bluff sei . Und tatsächlich — gleich beim
ersten Verhör gestand die Mehrzahl der sechs Zeugen
ein , wissentlich falsch au - gesagt zu haben , um die
Korel in den Besitz des Hause ? zu bringen —> natür¬
lich nicht aus reiner Freundschaft , sondern gegen ent¬
sprechende Belohnung .

Gestern standen Aloisia Korel und ihre sechs
Helfershelfer vor dem Senat K r y s t u f e k, der nach
durchgeführter Verhandlung die Korel zu fünf¬
zehn Monaten , die übrigen sechs Angeklagten
zu je sechs Monaten schweren Kerkers
verurteilte . rb .

« IM uns Ende der Firma Jurdlf & Co.
Der Hllllonenkratfi der seinerzeit größten Getreidefirma der CSD
Eine Sumplöiate der Nadikriegskomunlttur

hilft raach bei Schmerzen in den
Gelenken und Gliedern , Kopf¬
schmerzen und bei Erkältungen .
Haben Sie Vertrauen zu Togal . Ein
Versuch überzeugt . Viele Ärzte¬
gutachten . In allen Apotheken

erhältlich . KC 12 — und 27 50,

« MM im! Sozialpolitik
Tschechoslowakische Wirtschafts *
nachrichten

Ein Perlmutterknopf - Kartell mit Deutsch¬
land ? Die tschechoslowakische Perlmutterknopf -
Jndustrie führt Verhandlungen mit der gleichen
reichsdeulschen Industrie zur Errichtung eines

gemeinsamen Kartells für den deutschen Markt .

Tabakkäuf « in Griechenland . Die tschecho¬
slowakische Tabakregie hat mit griechischen Fir¬
men ein Abkommen getroffen , nach dem bis Ende

Mai für rund 30 Millionen XC griechische Tabake

geliefert werden müssen .

Wiedererrichtung des Znckerkartells . In der

Zuckerindustrie wird über die Erneuerung des

Zuckerkartells verhandelt . Die zur Zeit noch strit¬

tigen Fragen hofft man zu bereinigen .

Steigerung der Sparkaffmeinlagen . Bon
Ende 1934 bis Ende 1935 ist der Einlagen¬
bestand bei sämtlichen tschechoslowakischen Spar¬
kassen von 20 . 6 Milliarden auf 21 . 8 Milliarden
XL gestiegen . Die Zunahme beträgt 700 Millio¬
nen XL.

Internationaler Handelskammer - Kongreß
in Prag . Die in zahlreichen Ländern bestehenden
palästinensischen Handelskammern werden sich im

Laufe dieses Jahres in Prag zu einem internatio¬
nalen Kongreß zusammenfinden .

Exportsubventionen für di » Brauindustrie .
Die Brauindustrie verlangt von der Regierung
die Ueberlassung von Gerste für Exportzwecke zu
dem stark gemäßigten Preis von 80 XL. Sie be¬

gründet ihr Verlangen mit dem Hinweis , daß
auch deutsche und holländische Brauereien ver¬

billigte Gerste für den Export zur Verfügung
gestellt bekämen . Wer die Kosten dieser Subven¬
tion tragen soll , darüber machen die Brauindu¬

striellen keinen Vorschlag .
Rückgang der Konkurse . Im Monat Jänner

ist ein Rückgang der Konkurse und Ausgleiche zu
verzeichnen .

Oesterreichischer Dauerauftrag für Mähr -
Ostra « . Die Wiener Gasanstalt wird , einem ,

langfristigen Liefervertrag zufolge , dex bi » 1939

folgt , 90 Prozent ihres Koksbedarfes . in Ostrau
bestellen .

Der zweite FUnfjahrplen der Türkei

Die Türkei hat ihren ersten Fünfjahrplan ,
der eine ansehnliche Industrialisierung mit staat¬
licher Hilfe , jedoch , auf privatwirtschaftlicher
Grundlage enthielt , durchgeführt . Die Eickzelhei -
ten des zweiten Fünfjahrplanes wurden nunmehr
von einer Fachleutekommifsion unter Vorsitz des

Wirtschaftsministers ausgearbeitet und der Natio -

nalversammlung vorgelegt . Während der erste
Plan hauptsächlich die Entfaltung der Textil - ,
Glas - und Papierindustrie enthielt , ist der zweite
Plan weit größer angelegt . Er erstreckt sich vor
allem auf den Bergbau und die Verhüttung , sowie
die Elektrifizierung ; zu seiner Durchführung soll
ein Sonderkredit von 100 Millionen türkischen
Pfund angefordert werden . Nach den Vorbereitun¬

gen zu schließen , wird fast der ganze Bergbau in

absehbarer Zeit staatlich sein und durch eine staat¬
liche Spezialbank kontrolliert werden ; es handelt
sich besonders um Kohlen - und Kupfervorkomnien ,
ferner Eisen . Die Standorte der neuen Industrien
sollen nach Gesichtspunkten der Rohstoffvorkom¬
men , aber auch der Kriegführung besonders sorg¬
fältig ausgewählt werden . Auch die Erschließung
von Oelquellen soll gefördert werden .

Verschwörung in Indien
Von Max Herb

Vor ein paar Jahren hat sich die Welt¬

presse mit jenem indischen Hochverratsprozeß
beschäftigt , Versals „ Prozeß von Meerut " In die

britische Kolonialgeschichte eingegangen ist . Es

war ein Monstreverfahren von größter Bedeu¬

tung , dessen Eindrücke noch heute im politischen
Leben Indiens eine Rolle spielen . Monströs war
in diesem Prozeß wirklich alles : der Umfang , die

Dauer , die Kosten und —• die Anklage , lieber

30 Menschen waren des Versuchs beschuldigt , „ die

9tegierung Seiner Majestät durch die des Herrn
Stalin zu ersetzen . " Bon März 1929 bis August
1932 , also fast 3 % Jahre , dauerte das Verfah¬
ren . Mehr als 1,600 . 000 Pfund Sterling » hatte
das indische Volk dafür zu bezahlen .

L e st e r H u t ch i n s o n, ein englischer
Journalist . von noch nicht 25 Jahren , war einer

der Hauptangeklagten . Er hat bei George Allen &

Unwin in London ein Buch über den Fall heraus¬

gebracht : „ Confpiracy at Meerut " , und es ist

wichtig genug , daß man sich damit beschäftigt .
Denn hier wird der Beweis erbracht , daß die Ko¬

lonisationsmethoden der britischen Verwaltung
auch heute noch weit davon entfernt sind , so

human zu sein , wie manche Leute sie gern dar¬

stellen möchten .

Hutchinson fiel schon bei seiner Einreise nach
Indien unangenehm auf , durch den Besitz soziali¬
stischer Literatur , die natürlich sofort konfisziert
wurde . Auch „ Die rote Lilie " von
Anawle France wurde beschlagnahmt , ihres ver¬

dächtigen Titels wegen . Die Beteiligung Hut¬
chinsons an einer Aufführung des „ Roten Olean¬

der " , eines mystischen Schauspiels Rabindranath
TagoreS , brachte den Dichter zwar Tantieme , aber

Hutchinson die polizeiliche Ueberwachung ein .

Denn , nicht wahr , alles , was „ rot " ist , ist ja
kommunistisch !

Was weiß der Europäer über die Lebens¬

bedingungen des indischen Proletariats ? „ Auf
der Suche nach Romantik " , wie er selbst sagt , kam

Hutchinson nach Indien , dem reichsten Lande des

Imperiums , aber er findet nichts als das grauen¬
volle Elend von Millionen Arbeitstieren , denen

das Leben in den Londoner Skums als Paradies
erscheinen müßte . 50 Prozent aller Neugeborenen
sterben in Bombay an der Pest , am Hunger , am

Dreck , und am Fehlen der einfachsten ärztlichen
Hilfe . Die Arbeiter haben keinerlei Rechte , aber

eben sammeln sie sich zum ersten mächtigen
Widerstand : ausgehend von Bombay , erschüttert
ein großer Textilarbeiterstreik das Land . Hun¬
derte werden verhaftet ; vor allem natürlich die

Anführer .
Was kann ein junger Engländer , wenn er

auch alle Vorteile einer ausgezeichneten bürger¬
lichen Bildung genossen hat , anderes tun , als den
Farbigen helfen — sofern er ein anständiger Kerl
ist ? Hutchinson wird in die Politik gezogen . Hält
Versammlungen ab , schreibt Artikel , nach einigen
Wochen ist er Vizepräsident zweier ihrer Führer
beraubten Gewerkschaften . Dann kommt auch
seine Verhaftung .

Hutchinson ist Sozialist geworden , aber mit
Stalin hat er so wenig zu tun wie der weiß¬
haarige Jhabavalla , der „ Vater von 50 Gewerk¬
schaften " , der mit der Bibel in der Hand vor den
Richtern erscheint und als sein Lebensziel die

„ Vervollkommnung in Thristo " angibt . In
Meerut trifft Hutchinson schließlich seine „ Mit¬
verschwörer " , und zwei oder drei von ihnen kennt
er sogar . Die Zustände in den Gefängnissen , der
Hunger , die Mißhandlungen —wir kennen das in¬
zwischen selbst aus einem Land , das nicht in Asien
liegt . \

Die Anklage ist eine lächerliche Sache , aber
die Regierung muß sie exnst nehmen . Man
braucht ein Exempel ; man braucht den Beweis
für eine kommunistische Verschwörung , denn
unter ihrem Eindruck sollen neue Gesetze durch¬
gebracht werden , die jede gewerkschaftliche Aktivi¬
tät unter schwerste Strafe stellen und die legale
schriftliche Propaganda vollends unmöglich
machen . Der Prozeß wird immer wieder hinaus¬

geschoben ; viele ' Angeklagte gehen zugrunde . Aber

schließlich , mit Hilfe bezahlter Provokateure , kann
man doch ^u Urteilen kommen : Verbannungs¬
urteile auf viele Jahre und Zuchthaus . Hutchinson

»erhält vier Jahre Zwangsarbeit — wie die ande¬
ren , ohne Anrechnung der dreieinhalbjährigen
Haft .

Indien spaltet sich in zwei Lager , die leiden¬

schaftlich für oder gegen das Urteil Stellung neh¬
men . Das größere steht nicht hinter der Re¬

gierung . . . Aber Gandhi , der Mahatma , der
die Verhafteten besucht , seine Solidarität verspro¬
chen und sein Wort gebrochen hat — er schließt
seinen Separatfrieden mit den Briten und der

Niedergang seiner Bewegung datiert von diesem
Tage . Neue Kräfte treten in die Politik .

Der „ Prozeß t >on Meerut " war kein Erfolg
der Kolonialregierung . Die nationalistische Be¬

wegung in Indien , bisher vor allem eine Angele¬
genheit der Intelligenz und des Bürgertums , kam

dadurch in engere Berührung mit der Arbeiter¬

schaft . Eine Linksentwicklung setzte ein , die noch
lange nicht abgeschlossen ist . Nein , Indien ist noch

nicht reif zur Revolution , weder zur nationalen ,
noch zur sozialen . Aber seit jenen Tagen von
1929 , da Großbritannien mit seiner Provoka¬
tionspolitik gegen die indischen Arbeitermafsen be¬

gann , hat die Emanzipationsbewegung in Jndicu
beträchtlich an Tiefe und Ausdehnung gewonnen .
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Sie mögen noch so hohe

Ansprüche stellen : mit

sind Sie bestimmt zufriedenTube

K£ 4 . -

Aa- ee Zeitunss

Tas der Frauen
Gesteh , am 4. März , feierten die Prager

sozialdemokratischen Frauen beider Nationen in schon

Tradition gewordener Gemeinsamkeit den Inter¬
nationalen Tag der arbeitenden Frauen .

Der schöne Steinersaal im „ LidobH düm " war

bis auf das letzte Plätzchen gefüllt , als von der er¬

leuchteten Bühne die ernsten Rhythmen des Liedes

der Arbeit erklangen , tschechisch und deutsch . Dann

sang der gemischte Chor unserer Volkssinggemrinde
das weihevoll « Bundeslied von Mozart , dem herz¬

licher Beifall folgte . Nach einer Rezitation „ Ob du

denn weisst ?" der DTJ - Jugend Karlin errangen sich

sechs Genossinnen unserer S I mit dem Sprechchor

„Krise und Faschismus " stürmische Zustimmung .

Genossin S t o r k a n eröffnete hierauf in tsche¬

chischer , Genossin Gisela P a u l in deutscher Sprach «

die Feier . Herzlicher Beifall durchbrauste den Saal ,

als Genossin Paul , nach Worten des Gedenkens an

die Genossinnen in den faschistischen Ländern , Worte

des Dankes und der Bewunderung für unsere tapfe¬

ren Genossinnen in den Elendsgebieten sprach , die ,

zermürbt von der Krise , dem Hunger ausgeliefert ,

der Partei dennoch die Treue bewahren und nicht
kampfesmüde werden .

Genossin Senatorin Karpiskovä streifte in

ihrem foruwollcndeten tschechischen Referat den Sinn

des Frauentages in dieser Zeit , der mehr denn je

unermüdlicher Kampf sein muh , und zeigte auf , wie

die Sozialistinnen dieses Landes , tschechische wie

deutsche , in diesem Kampfe gegen die AuAvickungen

der Krise fest auf ihren « Posten stehen . Sie gedachte

der hingebungsvollen , aufreibenden Arbeit der sozial¬

demokratischen Minister und sagte in flammenden

Worten den faschistischen Bestrebungen innerhalb

unserer Grenzen den Kampf aller denkenden , fort¬

schrittlichen arbeitenden Frauen an .

In deutscher Sprache richtete Genossin KarpiZ -
kobä an die deutschen Genossinnen ein herzliches Be¬

kenntnis der Frauenschast , der Solidarität und des

Dankes für ihre Treue , zur demokratischen Idee in

diesem Staate . Ihre warmen Worte wurden von

der Versammlung mit stürmischem Beifall quittiert .

Das deutsche Referat hielt sodann Genoffin

Abg . K i r p a l . Immer wieder brauste Beifall auf ,

als sie der spanischen Frauen gedachte , die entschei¬

dend zum Sieg der Linken beigetragen haben , als fie

im weiteren Verlaufe ihres Referates die Wirkun¬

gen der Krise aufzeigte , die einfach niederschmetternd
1

sind , als auch sie den Ministern Genossen Czech ,

Meihner , Neöas den Dank aller sozialdemokratischen
Frauen und Mütter aussprach und sich in tempera¬

mentvoller Weise mit dem tschechischen und deutschen

Faschismus bei uns auseinandersetzte . Genossin

Kirpal zeigte das wahre Wesen der „ Volksgemein¬

schaft " und die Geringschätzung der Frau im Hen -

leinlager , die Demagogie des Seelenfangrs und

- Kaufes dieser Partei und die Fragwürdigkeit ihrer

Lohalitätsbeteuerungen auf . Auch ihre Schlussworte
waren ein Gelöbnis treuer Zusammenarbeit mit den

tschechischen Genossinnen für Demokratie , Frieden ,

Freiheit . . Wahre Beifallsstürme durchbrausten den

Saal , als sie geendet hatte .
Die von Genoffin Paul in deutscher und Ge¬

nossin Srorkanovä - in tschechischer Sprache verlesene

Resolution wurde einstimmig angenommen . Die

szenische Dichtung „ Friedensballade " und der Mas¬

sengesang der Internationale beschloss die herrlich

verlaufene ^ Zeier .

Emigration . Innerhalb einer Woche wurden

zwei Emigranten in Prag zu Grabe getragen . Es

waren beides keine Träger prominenter Namen ,

aber es waren — und dies wurde ihr Schicksal —

Juden . Tausende starben in Deutschland in den

braunen Kerkern unter mörderischen Qualen . Es

sind dies Märtyrer , aus die das Wort Hitlers in

der Gustloffrede zutrifft . „ Sie starben nicht / weil

sie irgendeinen Hass empfanden gegen diese Volks¬

genossen , sondern nur wegen ihrer Liebe zu

Deutschland . . . deshalb sind sie von wahnwitzigen
und verblendeten Menschen erschossen , erdolcht , er¬

mordet worden . " Eine neu « starke Emigrationswelle
setzt eben ein . Die Emigration ist ein hartes Schick¬

sal und die Gefahr , dass diese Menschen , losgeriffen

won Heimat und Familie , resignieren , lastet bei

allen Verantwortlichen , in deren Hand die Fürsorge

um die Flüchtlinge liegt . Diese beiden Menschen ,
die innerhalb einer Woche den Tod fanden , zer¬

brachen an der Härte des Geschickes . Es sind nicht
die ersten , aber es müssen endlich die letzten sein .
Niemals wird die Welt mit einem von Hitler

regierten Deutschland Frieden finden . Doch ein jeder

hat die Pflicht , den Emigranten zu helfen . Der Völ¬

kerbund , jeder Staat und nicht zuletzt jeder einzelue

sollte diese heiligste Pflicht erfüllen . Denn nur . eine

solche Geschlossenheit beweist , dass es doch noch ein

Weltgewissen gibt .
Betrunkener Chauffeur verursacht Zusammen¬

stoß . Der 37jährige Chauffeur Josef Licek aus

Smichov fuhr gestern mittags mit seinem leichten

Lastauw durch die Oveneckä in Prag VII . . wobei er ,
da er betrunken war , nicht auf die Signale achtete ,
so dass ein Motorwagen der 6er - Linie in den Mittel¬

teil des Autos , als es die Schienen überquerte , hin -

einstieh und es gegen das Personenauw P 17 . 724 ,
das der Chauffeur A. Hruby aus Prag - Weinberge
lenkte , warf . Der in diesem Auto fahrende Spedi¬
teur Albrecht Sebek aus Zijkov wurde durch Quet¬

schungen und Verrenkungen leicht verletzt und ins

Allgemeine Krankenhaus gebracht . Die drei beteilig¬
ten Fahrzeuge wurden sämtlich beschädigt , dem

Chauffeur , dessen Bolltrunkenheit der Poli¬

zeiarzt festftellte , der Führerschein entzogen und er

selbst in Haft belassen .
Ertränkt , erschossen , vergiftet . Gestern mor¬

gens wurde bei der Jirasekbrücke die Leiche des 19 -

jährigen Dienstmädchens Rosa R u p r l e aus Prag
II aus der Moldau gezogen . Sie hatte die Wohnung

ihres Dienstgebers um ö Uhr früh verlassen und

einen Zettel hinterlassen , dass sie nicht länger leben

könne , den Grund hiefür aber , nicht angeführt . —

Gestern früh wurde meinem Hotelzimmer am Hav -

liiekplatz in Prag II der . 26jährige Student Paul

Kraus aus Bubentsch mit einer Kugel in der rech¬

ten Schläfe aufgefunden . Auf dem Transport ins

Krankenhaus starb er . Das Motiv der Tat ist Ner¬

venkrankheit . — Gleichfalls gestern morgens wurde

in einem Hotelzimmer am Tösnov ein Mann gefun¬

den , der sich in Schmerzen wand und sofort ins All¬

gemeine Krankenhaus überführt werden musste , auf

dem Wege dahin aber starb . Er hatte sich als Leo¬

pold Mildner aus Salzburg , wohnhaft zuletzt in

Wien VII , ins Fremdenbuch eingetragen , doch konnte

der Name , da Mildner weder Dokument « noch Briefe

hinterlassen hatte , nicht auf feint Richtigkeit geprüft ,

noch das Motiv der Tat festykste ' üt wcrdey . Am dem

Tisch lag eine Injektionsspritze unbekannten Inhalts ,
mit der sich Mildner das Leben genonrmen hatte . —

Vorgestern abends schoss sich der 31jährige Lithograph

Rudolf Cepicka mit einer Floberipistole in die Schjäf :
und war sofort tot . Nach Angabe seiner Mutter ist

er bereits längere Zeit trübsinnig gewesen .
Ansflugszüge der Staatsbahnen . In den Tagen

vom 6. bis 8. März mit Verpflegung und Füh¬

rung ins Riesengebirge für 140 Ki . Samstag , den

7. März , fährt ein Sondermotorzug ins Riesen¬

gebirge ab . Die Tilnehmer zahlen für die Fahrt ,

Nachtlager , Frühstück , Autobus und Versicherung
75 Kü oder nur für die Fahrt und Versicherung
55 sslö. Anmeldungen und Informationen im Aus¬

flugszugsreferat ' m Basar neben dem Wilsonbahn -

hof , Tel . 383 - 35 , oder Vacl . N4m . 60 .

3Cindec =

freunde

„ HALLO , KINDER ! “

Habt ihr euch schon ein recht exotisches Ko¬

stüm für « nsrren Mummenschanz ausge¬

dacht , damit die Rosine Rollerjan euch auf

ihren Durch - die - Welt - rollen besucht ?

Wir erwarten euch !

Die Roten Falken .

JCunsl und WUsw

Man spielt Hauptmann . . .

Als der deutsche Dichterfürst nach vielen ande¬

ren Verbeugungen vor den Mächten _
und Dkasken

dieser jämmerlichen Zeit seinen Kniefall vor dem

grossen Baal getan und der Streicher - Barbarei die

Weihe seines pseudo - olympischen Segens verlieben

hatte , rückte , was noch Würde und Ehrgefühl im
demokratisch denkenden Bürgertum besass . von dem
tief Gesunkenen ab . Hauptmann konnte in Prag nicht
gespielt werden , weil jenes Theaterpublikum , das

nicht nur Reglements erlässt , sondern auch Sitze
kauft , ihn stillschweigend boykottiert hätte . Nun
spielt man wieder Hauptmann und er wird — nicht
boykottiert . Das Dritte Reich ist salonfähig gewor¬
den . Das Judentum nimmt die Nürnberger Gesetze
als ein historisches Faktum hin und harrt mit jener
Geduld , die es in Jahrtausenden erworben hat . des
Sturmes , der di « Hitler - Eichen brechen soll , ehe sie
in den Himmel wachsen .

Ein Boykott der hitleristischen Dichter kann von
der Arbeiterschaft nicht durchgeführt werden . In ekner
Zeit , da die meisten Arbeiter kaum genug zum Leben
haben , sind fie kein wirtschaftlich mächüaes Theater¬
publikum . Eüi politischer Boykott scheitert an den
liberalen Prinzipien der Demokratie , deren Nutz¬
niesser ja überall vorzüglich die Antidemokraten find .
Also wird Hauptmann gespielt .

Es soll objektiv zugegeben werden , dass — Ab¬
gesehen von dem peinlichen Gefühl , das einem bei
dem Gedanken an den Autor befällt — dem Theater
kein Nachteil erwächst , tvenn es selbst schwächere
Stücke von Gerhart Hauptmann spielt . „ Kollege
Crampton " ist . kritisch besehen , eine recht mässige
Komödie , ein verbogenes Stück , das bis zum vierten
Akt eine düstere Tragikomödie ist , im fünften ein
Havpv End von aufdringlicher Sentimentalität bat
und zwischendurch im dritten Akt ein Genrebild aus
der Gartenlause bietet . Dennoch ist jeder Aft für
sich hinreissendes Theater und bevölkert von lebendi¬
gen Menschen , die jeden Künstler zur Gestaltung
reizen müssen .

Fritz V a l k distanziert seinen Crampton von
dem Bassermannschen , den man hier zuletzt sah .
Baffermann verbreitet auch über die düsteren Szenen
die nonchalante Heiterkeit eines Künstlerdaseins
zwischen Bohemien und Grandseigneur . Valk nimmt
den Ctchnpton dämonisch und erschüttert därnm
durch die Tragik des gefallenen Engels , lässt aber die
Rückkehr dieses stucifer in die fromMe feraphimischc
Gemeinde noch glaubhafter erscheinen , als sie ohne -
hm ist . Das soll nicht heissen , dass man nicht von der
imponierenden Leistung Valks vom ersten bis zum
letzten Wort gepackt imb gefesselt worden wäre .

DaS Faktotum Löffler , den Schatten Cramp -
ions und feinen treuen Knecht , spielte W i l l y V o l -
k e r mit seiner nuancierten Kunst der Charakter¬
zeichnung und es störte «inen wenig , dass er das
Schlesische als reines „ Prinnerisch " spricht . Die
Brüder Strähler wurden von den Herren
Schmerzenreich und Siedler — von die¬

sem mit Einsatz echtbürttg schlesischer Töne — nobel

dargestellt . Rührend war die holde Jugend Inge
W a e r n s und stilecht die gedämpfte Fraulichkeit
der Warnholtz . Gut herausgearbeitet waren
unter der Leitung Martes auch alle anderen

Rollen , so dass die Aufführung den Eindruck eines

geschloffenen Kunstwerkes , eines vorbildlichen
Kammerspielabends , hinterlieh , an dem man fich

ehrlich freuen Dürfte , mühte man nicht an den Autor

denken . E. F.

Richard Tauber

Diesmal ist der weltberühmte Sänger , bei sei¬

nen Gastsvielabenden im Deutschen Theater , leider

in keiner künstlerisch seriösen Parti « zu hören : nichts

als Operette , nichts als Lehar . Und gestern schien es

durch mehr als einen ganzen Akt , als sollte fich das

an dem Sänger und damit an dem Theater und am

Publikum rächen : saftlos , ohne Glanz und Kraft , ja

Interview mit einem Käfer

* Es ist Zeit . Ich muh fort . Da fällt mein Blick

auf einen wandelnden Punkt auf dem Fussboden .
Was . . . ! Nein — es ist nur ein kleiner Käfer . Ich

hebe das winzige Wesen auf . Es liegt auf meiner

Hand und stellt sich tot . Jetzt ähnelt es einem Sand¬

körnchen , schwarz , weisslich und bräunlich gespren¬

kelt . Ich kann es hin - und herrollen lassen — nichts

regt sich. Ich lasse es aufs Tischtuch fallen — da

liegt es und stellt sich tot .

Ich gehe , ziehe mir die Schuhe an , schaue hin
— das Käferchen liegt reglos . Ich wasche mir Ge¬

sicht und Hände , kämme mich , schaue wieder hin —

das Käferchen stellt sich. tot . Ich knöpfe mir den

Kragen an , bin im Begriff , die Krawatte zu knüp¬

fen — da marschiert der Käfer mit seinen winzigen

Beinchen über das Tischtuch , als ob er für sein

zweckloses Leben ein ganz bestimmtes Ziel hätte .

Ich rühre ihn an —- schneller als nmn sehen

kann , sind die Beinchen verschwunden . Er liegt süll

und stellt sich tot .
Tas ist . seine einzige Reaktion auf jede Ge¬

fahr : sich tot stellen . Es ist die ganze Wissenschaft

seines winzigen Lebens . Aber ist fie nicht ein Trug¬

schluss ? Ich zum Beispiel weiss , dass der Käfer sich

nur tot st e l l t — wenn ich überhaupt eine solche

Absicht gehabt hätte , würde ich ihn trotz seiner List

zerdrücken . Und der Vogel etwa , der den kleinen

Käfer aufpicken will , und alle die andern Feinde ,

die sein Leben bedrohen — lassen sie sich täuschen ?
s Kaum . Einmal wird ja doch die List des Käfers

versagen und es wird sein Ende sein . Und so ge¬

schieht es in aberMillionen Fällen seinen Artgenoffen ,
die alle gleich ihm keinen andern Schutz haben als

den Scheintod . Wenn er versagt , ist es zu spät . Ter

Käfer kann seine schlimme Erfahrung nicht mitteilen

und die andern können es auch nicht . Cs bleibt in

jedem Fall « eine Einzelerfahrung . Und durch alle

Zeiten üben diese Käfer im Glauben an ihre Wirk¬

samkeit die gleiche fragwürdige List -
Aber — ist es denn , bei uns Menschen in man¬

cherlei Hinsicht nicht eigentlich ähnlich ? Wir ha¬

ben Ueberlieferung . Wir machen Erfahrungen be¬

wusst und geben sie weiter , von Mensch zu Mensch ,

von Generation zu Generation , von Volk zu Volk .

Ein Zeitalter übermittelt sie dem nächsten in unun¬

terbrochener Folge . Wir schreiben unsere Erfahrun¬

gen nieder und nennen fie Weltgeschichte .
Und trotzdem ! Begehen , nicht Menschen , Gene¬

rationen , Völker immer wieder die gleichen Fehl¬

handlungen , macken sie nicht immer wieder die

gleichen Dmnmheiten , die anderen Menschen ,

Generationen , Völkern schon zum Sckqden gereich¬
ten ? Was ist denn bei solchem Beharren , - bei

so verhängnisvoller Rückfälligkeit im Grunde anders

als bei der untauglichen List des winzigen Käsers ?

Wenn es ein Wesen gäbe , das der Menschheit

so gross und mächtig und „ ewig " gegenüberstünde
wie im Verhältnis „ich Mensch " gegenüber dem

winzigen Käferchen und wenn dieses Wesen im Lauf «

langer Zeiten die „Weltgeschichte " betrachten würde

— käme sie ihm nicht ebenso fragwürdig und tau¬

sendmal fehlgegangen vor wie uns das Verhalten

dieser kleinen Kiffer ?
So frage ich mich und ihn , während ich mir

vorm Spiegel die Krawatte binde . Der Käfer liegt

auf dem Tischtuch und stellt sich tot . Ich habe vor¬

hin auf die Uhr gesehen , um einmal festzustellen wie

lange er seine List durchhält , von der er meint , dass

fie ihn vor einer Gefahr schützt , während sie ihn doch

nur anderen Gefahren aussetzt , vor denen zu flie¬

hen besser gewesen wäre .

Ich bin fertig , trete an den Tisch — mein Kä¬

ferchen ist verschwunden . Weggeflogen I

Hat es ihm dick' zweimalige Berührung durch

Menschenhand doch geraten erscheinen lassen , fich lie¬

ber nicht nur auf seine Lift zu verlassen ? Hat es

meine Gedanken erraten und daraus eine Lehre

gezogen ? Oder hat es gar erfasst , dass ich diese Zei¬

len fihreiben will . . . ?
Ein Journalist ! Ein Interview ! ' — Ta hilft

nur schleunige Flucht ! Hat sich das sogar schon bei

den ' Käfern herumgesprochen ?

fast überhaupt ohne jeden Reiz sang fich Tauber ,
indisponiert , uninteressiert und uninteressant wir¬

kend , durch diese musikalischen Wüsteneien , die ja

wirklich so trostlos find , dass kein « Technik fie über¬
winden kann , wenn die Natur ( des Sängers ! selbst
versagt . Und vlötzlich ist die „ Sonne " und aller Zau¬
ber Tauberscher Gesanzskunst da . „ Du bist meine
Sonne . . . " — er muss es viermal fingen ; die ganz
grosse , vielleicht einzigartige Kultur dieser ' Stimme
überwindet mit einem Male alle natürlicken Hemm¬
nisse . dieser beispiellose Singgeschmack entzückt alle
Ohren und Herzen , man bewundert wieder die
unnachahmliche Phrasierung , die stupende Musikalität
Taubers , dem ehernen Rhythmus von Stimmbän¬
dern , die nun jeder kleinsten Absicht des Meisters ge¬
horchen und jetzt nicht nur ein sinnlich berückendes
Rezza voce , nicht nur hauchzarte , sphärenhaft klin¬
gende Kopftöne . sondern auch grossen bauserfüllen¬
den Sttahl hoher Fottetöne hergeben . Und man iit
für alles , woran es vorher mangelte , reichlich ent¬
schädigt . Und Mängel gab es in dieser Vorstellung
haufenweise . Wir lassen die Besprechung der Details ,
auch in betreff der Frau Kätbe Walther . Sie
ist jung und schön . Das nenügt aber nicht ; einer G e-
sangspartie beinahe alles an Schönheit
schuldig bleibend , das gebt den « doch nicht . l . q.

Tschechische Oper nach Amsterdam « mqeladen .
Dieser Tage ist im N a t i o n a l t h e a t e r die Zu¬
schrift der berühmten Amsterdamer Gesellschaft

„ Wagner - Vereinigung " eingetroffen , in der die Oper
des Nationaltheaters zu einem Besuche Amsterdams
Mitte April l . I . « ingeladen wird , wo fie für die ge¬
nannte Gesellschaft Smetanas „ Verkaufte
Braut " aufführen soll . Eingeladen find der Diri¬
gent , die Solisten und das Opernememble . Die
Direktion des Nationaltheaters wird diese Einladung
in den nächsten Tagen mit den zuständigen Faktoren
behandeln und es besteht kaum ein Zweifel , dass fie
angenommen wird , sobald alle technischen Vorbedin¬
gungen für die Verwirllichung der Hollandreise ge¬
prüft sein werden . -

Dienstag Gastspiel Leopoldine Konstantin mit
Ensemble in dem Lustspiel „ Die Frau mit den hun¬
dert Affären " . ( A 1. ) Preise , kö 5 . 50 bis 62 . —.

Samstag . „ Aida " ( BI ) Festvorstellung
anlässlich des Geburtstages T. G. M a s a r y k s.

Spielplan des ' Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag halb 8 : DerFreischüh , C2 .
— Freitag halb 8 : LanddesLächelns ,
Gastspiel Richard Tauber , Abonnement aufge¬
hoben . — Samstag halb 8 : A I d a, B 1. —

Sonntag halb 3 : 2er heilige Antonius ,
8 Uhr : L. y s i st r a Erstaufführung , A 2.

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag 8 :
Unentschuldigt « Stunde . — Frei¬
tag 8 : College Crampton , Theaterge¬
meinde des Kulturverbandes und fteier Verkauf .
— Samstag halb 8: K i n d imKampf , volks¬
tümliche Vorstellung . — Sonntag 3 Uhr : Der
goldeneKranz , 8 Uhr : C o l l e g e
Crampton .

Der Dtm

Walzer nm den Stefanstnrm . Der Siefans¬
turm kommt zwar in diesem Film nicht vor , und

I auch vom Walzer ist nicht viel zu sehen und zu hören ,
aber samt findet man hier alles wieder , was zum
eisernen Bestand des Wiener Lustspielfilms gehört :

die Liebe auf den ersten Blick , die edle Gräfin , das
arme Mädchen ( das glücklich wird ) und dazu ein

paar alkoholische und ein paar Berwechslungsszenen .
Es handelt fich also um die hundertste , weder revi -

dterte , noch verbesserte Ausgabe einer alten Sache ,
die unter Hübler - Kahlas Regie mit keinem

neuen Einfall versehen wurde . Tas LiebeAaar be¬

steht aus dem lächelnden Wolf Albach - Rerty
und der anfängerhaften Gusti Huber , die . edle

Gräfin wird von der eleganten Olga Tschechowa

dargestelll , und Leo S le za k erscheint erst mit

einer Küchenschürze und dann mit einem Zylinder

geschmückt und - singt Arien mtd Lieder , darunter auch
ein tschechisches , was für das Prager Publikum eine

Sensation wäre , wenn Slezaks Gesang heute noch
eine Sensation bedeuten könnte . — eis —

Film - Beratungsstelle . In der verflossenen Woche
wurden folgende Filme zur Einfuhr in die Tsche¬

choslowakei freigegeben : zwei deutsche Filme „ Der
Kurier des Zaren " ( Merkur - Film ) , „ Herbstmanö¬
ver " ( Dafa - Film ) . ein österreichischer Film . „ Ein
junger Herr aus Oxford " ( Meissner - Film ) , vier

amerikanische Filme „ Der geheimnisvolle Diplomat "
( Meissner - Film ) , s,Sabotage " ( MGM ) , „ Der

Zauber der Mailänder Oper " ( United Artists ) ,

„ Ter schöne Traum " ( Universal - Film ) , ein Sowjet ,

Film „ Das Geheimnis des versunkenen Schiffes "

( Prag - Paris - Film ) , ein englischer Film „ Ter Chef,
des Geheimdienstes " ( Monopol - Film ) undeinunga¬
rischer Film in deutscher Fassung „ Es flüstert die
Liebe " ( Meissner - Film ) sowie mehrere Kurzfilme
verschiedener Herkunft .

NiWWe ^eratunosftunöen
der Arbeiterfürsorge findest jede « Sams -

tag von 5 —7 Uhr im Verein deutscher Arbei¬

ter , Smeckagassc Nr . 27 , statt ,
eee — eeeeeeaeeeeeeeeeaaeeee

Mitteilungen aus dem Publikum .
Darmverstopfungen werden durch Gebrauch

des natürlichen „ Franz - Josef " - Bitterwassers besei¬
tigt und dabei die Magenverdauung angeregt , die
Gallenabsondernng erhöht , die Harnausscheidung ge¬
steigert , der Stoffwechsel belebt und das Blut
erfrischt . Aerztlich bestens empfohlen .

Wir beraten Sie bestens betreffs Ihres An¬
kaufs von Frühjahrsschuhen . Fachkundiges Personal
steht Ihnen auf unserer Frühjahrs - Ausstellung
kostenlos und unverbindlich zur Verfügung . Bata .

B e z u g s b e d i n g u n g e n : Bei Zustellung ins Haus oder bet Bezug durch die Post monatlich Kö 16 . —. vierteljährig Kö 48 . —, halbjährig Kö 96 . —, ganzjährig Kö 192 . —. — Inserate werden laut

Tarif billigst berechnet . Bei öfteren Einschaltungen Preisnachlass . — Rückstellung von Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Tie Zeitungsfrankatur wurde von der Bost - und Tele -

graphendirektwn mit Erlass Nr . 13 . 800/VII/1930 bewilligt . — Druckerei : „ Orbis " , Druck - , Verlags - und ' Jeitungs - A. - G. Prag .
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